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Dentſches Reich.
Am 24. November findet in Kiel im Beiſein des

Kaiſers die Vereidigung, der im Herbſt dieſes Jahres ein
geſtelten Marine Rekruten und der Rekruten des
3. Bataillons Jnfanterie- Regiments Herzog von Holfſitein
Nr. 85 ſtatt.

Gegeunüber den Lügen-Geſchichten des Gaulois
hält es der Pariſer Figaro für nöthig, feſtzuſtellen, daß während
des Zarenbeſuchs ein Austauſch von Depeſchen zwiſchen Kaiſer
Wilhelm und dem Zaren überhaupt nicht ſtattgefunden hat.

Der Bundesrath hat geſtern Vormittag die Etatsbe
rathung zu Ende geführt. Wie wir hören, ſind die Forderungen
für die Erhöhungen der Beamten und Offiziersbe-
ſoldungen, für die bekanntlich Pauſchalſummen eingeſetzt
waren, aus dem Etat geſtrichen. Sie dürften nach weiterer
Berathung im Bundesrath ſpäter dem Reichstag in Form eines
Nachtragsetats zugehen.

Das Königliche Staatsminiſterinm trat unter dem Vorſitze
ſeines Vizepräſidenten, Staatsminiſters Dr. v. Boetticher, geſtern
Mittag 2 Uhr zu einer Sitzung zuſammen.

Aus Friedrichsruh. Graf Herbert Bismarck und Ge
mahlin ſind mit dem Schnellzug von Berlin kommend am Sonn-
abend Abend gegen 10 Uhr in Friedrichsruh eiugetroffen. Des
regneriſchen Wetters wegen iſt Forſt Bismarck am Sonntag Nach-
mittag nicht ausgefahren ſein Vefinden iſt zufriedenſtellend.

Die vom Centrum eingebrachte Interpellation
wegen der ſogenannten Friedrichernher Enthüllungen
hat folgenden Wortlaut

r der Herr Reichskanzler in der Lage, Auskunft darüber
u geben

ob bis zum ſehr 1890 ein geheimer Vertrag
Deutſchland und Rußland beſtanden hat

2. Jm Falle ein ſolcher Vertrag beſtand,
dazu geführt haben, ihn nicht zu erneuern

3. Welchen Einfluß die jüngſten Veröffentlichungen über dieſe
Angelegenheit auf die Beziehungen Deutſchlands zum Dreibunde
und ſein Verhältniß zu den übrigen europäiſchen Mächten
geübt haben

Die Jnterpellation, welche am nächſten Montag auf der
Tagesordnung erſcheinen wird, richtet ſich ausgeſprochenermaßen

den Fürſten Bismaärck, dem das Eentrum ſeine deutſche
olitik nicht verzeihen kann und den ſie mit dem bekannten

unauslöſchlichen Haß der katholiſchen Kirche verfolgt. Nunmehr
glaubt das Centrum die Stunde gekommen, den Mann, der
von Rom nicht „unterzukriegen“ war, durch einen Hauptſchlag
als Vaterlandsfeind darſtellen zu können. Die Jnterpellation
wird Dr. Lieber begründen. Wir können uns ſomit auf An-
griffe gegen den Fürſten Bismarck gefaßt machen, wie ſie
bisher noch nie gehört wurden, umſomehr, als man gut
daran thun wird, in der „Staatsrede“, die Herr Dr. Lieber
am 8. vorigen Monats zu Wiesbaden gehalten hat, die
Motive der Jnterpellation zu ſuchen. Und dieſe Rede iſt durch
weierlei Tendenzen charakteriſirt: Sich als Hüter der KronePeußens vorzuſtellen, und hinter dieſer Deckung, materiell dazu

durch die Jmmunität geſichert, den brennenden Haß gegen den
Fürſten Bismarck zu entladen. Zunächſt bemühte er ſich, zu
behaupten, die Aktion des Hamburger Blattes ſei „gegen den
jugendlichen Kaiſer gerichtet“ und es ſei die „Pflicht eines
Jeden“, der ſich „deutſch nennt“, mit ihm „ſich an die Seite
des Kaiſers zu ſtellen.“ Da iſt man doch wohl auch berechtigt
zu fragen Wo bleibt die Parole von dem „Entſcheidungskampf
auf dem Märkiſchen Sande“? wo der „Mußpreuß“ von Aſchaffen-
burg?! Als dieſe Loſungen in das Land hinausgingen, hat Dr. Lieber
nicht auf der Seite geſtanden, wohin er jetzt ſich ſo eilig
drängt. Der zweite Zug der Rede, der Haß gegen den alten
Kanzler, kommt ſo elementar zum Durchbruch, daß man in alte
Zeiten überhaupt nicht mehr zurückzugreifen braucht. Er nennt

den Fürſten Bismarck „Buſchklepper“ im Sachſenwald
und tadelt den Fürſten ob ſeines „Schimpfens“. Er ſtellt
dem Fürſten in Ausſicht, er würde als „vergeſſener,
verachteter Mann ſterben“ obwohl die letzten vier
Sommermonate Herrn Dr. Lieber nahegeführt haben könnten,
wie wenig mancher Mann zu thun hat, um in wenigen Wochen
vergeſſen zu ſein.

Wie die „Poſt“ hört, wird der Staatsſekretär des Aus
wärtigen Amtes Freiherr von Marſchall die Jnterpellation be
antworten das freikonſervative Blatt fährt dann wörtlich fort:

Wir haben Grund, anzunehmen, daß Freiherr von Marſchall
die Mißbilligung der Regierung über die Art derVeröffentlichung aus ſprechen, im Uebrigen aber
i r des Fürſten Bismarck vollſte Gerechtigkeit widerfahren

ſen wird.“
Wir fürchten, daß Freiherr von Marſchall, wenn er die

„Mißbilligung der Regierung über die Art der Veröffentlichung
ausſprechen wird“, ſo lächerlich machen wird. Die richtige
Antwort wird das deutſche Volk geben, das jetzt ſchon in
begeiſterten Huldigungstelegrammen ſeinem Vertrauen für den

erneuten und demonſtrativen Ausdruck zu geben
nſchickt.

Die Angriffe der „Karlsruher Ztg.“ gegen
Dismarck. Die Karlsruher Ztg.“ ſieht ſich zu folgender
Erklärung genöthigt

„Unſere Artikel, gegen die ſich die Hamburger Abwehr richtet,
tragen weder einen amtlichen noch einen ha'bamtlichen Charakter,
ſondern entſpringen der Initiative der Redaktion.

Zu V yp rertie Erklärung hat ſich vor einigen
Tagen auch die „Weimariſche Ztg.“, die, wie das „Lpz.

gbl.“ ausführt, Fe in einer Weiſe redigirt wird, welche
weder politiſche Reife noch a Verſtändniß verräth,

rſtehen müſſen. Der Liebe Müh' war alſo für die Herren

zwiſchen

welche Vorgänge

verſt
Freiſinnigen wieder einmal umſonſt.
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Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat vor ſeiner Ab-
reiſe nach der Provinz noch eine längere Unterredung mit dem
öſterreich iſch- ungariſchen Botſchafter gehabt.

Der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts, Dr. Nieberding,
war in der vorigen Woche an einem mitHalsentzündung verbundenen
Grippe-Anfall erkrankt, hat aber geſtein ſchon auf kurze Zeit das
Bett verlaſſen können und dürfte bald ſo weit wiederhergeſtellt ſein,
I er den Berathungen des Reichstages wieder wird beiwohnen
onnen.

Der Verfaſſungskonfliet in Oldenburg iſt in vollem
Gange. Der oldenburgiſche Landtag hat mit 30 gegen 7 Stimmen
in namentlicher Abſtimmung ſein Mißtrauensvotum gegenüber
den Miniſtern Janſen und Flor wiederholt. Janſen, der Vor
ſitzende des Stagatsminiſterinums, verlas einen Proteſt, in
welchem die Beſchlüſſe des Landtages ſtaatsrechtlich für unzuläſſig
erklärt werden.

Dem Vernehmen nach wird der Staatsrath v. Timirjaſew,
der als Vertreter der ruſſiſchen Regierung die zollpolitiſchen
Verhandlungen in Berlin leiten wird, in der nächſten Woche
in Berlin eintreffen. Von deutſcher Seite werden Delegirte des
Auswärtigen Amtes, des Finanz- und des Landwirthſchafts-
miniſteriums an den Beſprechungen Theil nehmen.

Der Antrag Kanitz wird, wie ein dem Bunde der
Landwirthe naheſtehendes Blatt mittheilt, in der laufenden
Seſſion den Reichstag nich t beſchäftigen.

Die Debatte über die Wirkungen der Bäckereiver
ordnung, die, wie urſprünglich in Ausſicht genommen war, an
einem Schwerinstag in der letzten Hälfte dieſes Monats im
Reichstag ſtattfinden ſollte, iſt nicht vor dein Dezember zu er-
warten. Der Grund iſt der, daß der Sprecher der Reichspartei
in dieſer Angelegenheit, Frhr. v. Stumm, nach einer an das
Präſidium des Reichstags gerichteten Mittheilung erſt im
Dezember nach Berlin kommt.

Die von uns beim kürzlichen Wiederauftauchen der
Nachricht von der Verurtheilung des Lieutenants von
Brüſewitz ſofort ausgeſprochenen Zweifel an der Richtigkeit
der Mittheilungen werden von der „„Poſt“ getheilt. Die
Allerhöchſte Beſtätigun g des Urtheils iſt noch nicht
erfolgt.

Jn welch geradezu frivoler Weiſe die demoktatſfcher
und freiſinnigen Organe die Hetze gegen unſere Armee be-
treiben, dafür liefert die „Berl. Ztg.“ ein nettes Beiſpiel
das Blatt leiſtet ſich folgende Mittheilung

„Die Offiziere verlangen immer mehr Vorrechte vor uns
anderen Erdenbewohnern. So haben ſie jetzt ſogar an die Ver-
kehrsJnſtitute das Erſuchen um beſondere Vergünſtigungen ge
ſtellt. Die Direktion der Berliner Nachtomnibus- Geſellſchaft hat
ihnen ſogar freie Fahrt gewährt. Der Korrektheit halber müſſen
wir noch hinzufügen, daß freilich nicht die Offiziere der Kriegs-
armee, ſondern die der Heilsarmee in Frage kommen. Aber
man ſieht: Offizier bleibt Offizier, Vergünſtigungen und Vorrechte
wollen ſie alle.“

Was damit beabſichtigt iſt, liegt auf der Hand. Eine
Verhöhnung und Diskredilirung des Offizierſtandes. Man iſt
ja bei der freiſinnigen Preſſe an ziemlich „ſtarken Tabak“ ge-
wöhnt, aber immer wieder muß man über die Produktivität
dieſer Herren auf dem Gebiete witzloſer Gemeinheiten ſtaunend
die Hände über dem Kopf zuſammenſchlagen.

Der Beachtung empfehlen wir ein der „Voſſ. Ztg.“
entſchlüpftes Geſtändniß das brave Berliner Philiſterblatt
meint nämlich, daß nach der Anſicht vieler Freiſinnigen die
ſozialrevolutionäre Bewegung eine dringliche Gefahr nicht
darſtelle.“ Sehr richtig! Der heutige Freiſinn ſieht in der
revolutionären Sozialdemokratie für ſich keine Gefahr, denn
er geht ja doch mehr und mehr in ihr auf.

Jm und um den „Vorwärts“ dauert der lächerliche
Froſch-Mäuſekrieg fort. Heute antwortet Liebknecht auf einen
ihm gemachten Vorwurf, daß er in Bezug auf die armeniſche
Frage den ſozialiſtiſchen Standpunkt nicht vertreten und einen
längeren Artikel, in dem dies geſchehen ſei, zurückgewieſen habe.
Der fragliche Artikel war von Frl. Roſa Lu r ein
geſandt worden. Liebknecht entſchuldigt die Ablehnung damit,
daß die Verfaſſerin weiter nichts gethan habe als die bekannten
Angaben der Gladeſtonſchen Propagandapreſſe nach ſozialiſtiſcher
Schablone zurechtgelegt. Wie konnte aber auch der alte Herr
gerade eine Arbeit von Frl. Roſa Luxenberg zurückweiſen

Von Dr. Karl Peters iſt an den Vorſtand der Ab-
theilung Berlin der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft aus London
folgendes Schreiben gelangt:

Sehr verehrte Herren Geſtatten Sie mir, Jhnen meinen ver-
bindlichſten Dank auszuſprechen für die herzlichen und vertrauens-
vollen Worte, welche Sie die Güte hatten, an mich zu richten, zu
einer Zeit, da ich in der dreiſteſten Weiſe mit verleumderiſchen
Anſchuldigungen verfolgt bin. Bevor es wir ſelbſt
geſtattet iſt, hierzu öffentlich und vor der ganzen
Welt meinerſeits Stellung zu nehmen, thut es mir
doppelt wohl, den Ausdruck des Vertrauens von meinen alten
kolonialpolitiſchen Freunden in Deutſchland zu empfangen. Jch
bin derſelbe, der ich ſeit dem Jahre 1884 geweſen bin, und hoffe,
Gelegenheit zu haben, dieſes noch durch Thaten zu beweiſen. Auch
wird es keiner Jntrigue gelingen, mich von der Bahn abzulenken,
welche ich für die Entwickelung unſeres Volkes als die richtige
halte. Wenn ich hierbei nach wie vor Unterſtützung in der Heimath
finde, wird auch der Erfolg ſchließlich nicht ausbleiben.

Die am Dienstag ſtattgehabte außerordentliche General
verſammlung der Bremer Baumwoll-Börſe hat mit großer Ma-
jorität beſchloſſen, zu den Koſten für die Hinausſendung einer Sach-
verſtändigen-Kommiſſton nach Oſtaſien zum Zwecke der Prüfung
der dortigen induſtriellen und kommerzialen Produktions- und Abſatz
verhältniſſe einen Beitrag von 30 000 Mk. zu bewilligen in der An
nahme, daß die Kommiſſion ſorgfältig zuſammengeſetzt und nicht
übereilt hinausgeſandt, und daß ein Mitglied derſelben ſich ſpeziell
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Amtlicher Nachweiſung zufolge ſind im Monat Oktober in den
deutſchen Münzſtätten an Reichsmünzen für 7 482 780 Mk. Doppel-
kronen und für 4696 710 Mk. Kronen, und zwar ſämmtlich für
Privatrechnung, für 50 000 Mk. ſilberne Fünfmarkftücke, für
100 000 Mk. Zweimarkſtücke, für 139 820,20 M. Zehvpfennigſtücke,
für 68 428,15 Mk. Fünfpfennigſtücke und für 59 921,15 Mk. Ein
pfennigſtücke geprägt worden.

Frankreich.
Stehen wir vor einer Miniſterkriſis?

Erörterungen über Madagaskar, Algier und die Ruſſenfeſie ſind
nicht geeignet, das Kabinet Méline ins Wanken zu bringen, aber den
Kampf, der Bourgeois und ſeine Leute bis zum letzten Moment
populär und möglich erhielt, den Kampf gegen den Senat ſcheint die
Deputirkenkammer auf eigene Hand und trotz des Wider-
ſtrebens der Regierun wieder aufnehmen zu wollen.
Mit Ausnahme der Regierungspreſſe erblicken die Pariſer
Blätter in dem Ergebniß der geſtrigen Abſtimmung über
den an in der nächſten Sitzung der Deputirtenkammer
über den Modus der Wahlen zum Senat zu berathen, eine empfind-
liche Niederlage des Kabinets. Die radikalen Blätter ſehen den
baldigen Sturz des Miniſteriums voraus und glauben, ſchon die
heute ſtattfindende Debatte über die Interpellation betreffend den
Congreß in Reims könne die Entſcheidung bringen.

Belgien.
Sehr ernſt geſtaltet ſich die Lage

durch den Rücktritt des Kriegsminiſters Braſſine, da bis jetzt alle
Generale die Uebernahme des Kriegsportefeuilles ablehnten, nachdem
das Miniſterium, ſeinen eigenen Erklärungen zuwider, den von dem
General Braſſine ausgearbeiteten Reform- Entwurf preisgegeben hat.
Der König empfing geſtern den bisherigen Kriegsminiſter und machte die
größten Anſtrengungen, ihn zur Zurücknahme ſeiner Demiſſion zu ver
anlaſſen, bis jetzt jedoch vergebens. General Braſſine veharrt bei
ſeinem Entſchluſſe, der ihm übrigens aus Offizierskreifen eine große
Anzahl Glückwünſche eingebracht hat. Für den Fall, daß ſich unter
den Generalen auch ferner keiner bereit finden würde, die Nachfolge
des Generals Braſſine zu übernehmen, bliebe dem König nur die
Alternative: entweder einen Zivil- Kriegsminiſter zu ernennen oder
ſich entſchieden auf die Seite des bisherigen Kriegsminiſters zu ſleller,
um auf dieſe Weiſe den Rücktritt des geſammten Kabinets zu er
zwingen.

Deutſcher Reichstag.
Drei Skattiſche hätten geſtern gereicht, um die Reichsboten,

die um 1/, Uhr der Eröffnung der Sitzung harrten, bequem
unterbringen zu können ausgerechnet 12 Mann hoch waren
erſchienen. Um 1 Uhr ward die Sitzung eröffnet und mit
der Berathung des S 77 Beſetzung der Straf-
kammern begonnen. Nach dem beſtehenden Geſetz, un
es nochmals zu wiederholen, lautet der Paragraph „Die
Kammern (Zivilkammern) entſcheiden in der Beſetzung von drei
Mitgliedern mit Einſchluß des Vorſitzenden. Die Strafkammern
ſind in der Hauptverhandlung mit 5, in der Berufungsinſtanz
bei Vergehen außer den Fällen der Privatklage mit
5 Mitgliedern einſchließlich des Vorſitzenden zu beſetzen.“
Der Regierungsentwurf nun wollte ein für alle
Male nur drei Mitglieder eingeſetzt wiſſen dagegen lautet die
Kommiſſionsfaſſung „Die Kammern (Zivilkammern) entſcheiden
in der Beſetzung von drei Mitgliedern mit Einſchluß des Vor-
ſitzenden Die Strafkammern ſind für die Haupt-
verhandlung, in der Berufungsinſtanz bei
Vergehen außer den Fällen der Privatklage
mit fünf Mitgliedern einſchließlich des Vorſitzenden
zu beſetzen.“ Die Abgg. Gröber, Rembold uſw.
(Ctr.) beantragten, die Kammern mit drei Richtern zu beſetzen,
jedoch für die Hauptverhandlung zwei Schöffen hinzuzuziehen.
Wie vorgeſtern Abg. Rembold, trat auch geſtern der Abg.
Schmidt entſchieden für die Zuziehung des Laienelements in
eine aus fünf Mitgliedern beſtehendeBerufungsinſtanz derStraf
kammer ein. Redner beklagt die geringe Beſetzung des Hauſes
bei der großen Wichtigkeit des Gegenſtandes. Aber wie die
Klage die Todten nicht aufweckt, ſo zaubert ſie auch die ſchwän-
enden Reichsboten nicht herbei. Jedoch Herr Schmidt-

Warburg weiß die kleine Zahl der Anweſenden beſſer zu feſſeln
als vorgeſtern die Vorredner die größere Zahl, denn er macht
gelegentlich „Spitzen“, daß der preußiſche Jnuſtizminiſter
gut und willig ſei auch materiell für die
Juſtiz zu ſorgen daß aber ſein „Antipode“, der Herr
Finanzminiſter, den Daumen zu ſehr auf den Beutel halte.
Ober-Regierungs-Rath v. Lenthe erklärt, daß die verbündeten
Regierungen allenfalls bereit ſein würden, für die Berufungs-
inſtanz fünf Richter zu bewilligen; für die erſte Juſtanz aber
unter keinen Umſtänden, da ſich hier das Drei-Richter-Kollegium
bisher völlig bewährt habe und weil ſich die Juſtizverwaltung
u Mehr-Ausgaben nur dann würde entſchließen können, wenn
ieſe im Jntereſſe einer geordneten Juſtiz dringend erforderlich

wären, uud dieſer Fall liege bei der erſten Jnſtanz der Straf-
kammern nicht vor. Gegen die Einführung des Laienelements
führte der Regierungsvertreter an, daß in der vollen Gleich
ſtellung der Laien und Richter eine Mißachtung des Rechts-
ſtudiums läge, während eine Unterordnung der Laien dieſen die
Luſt und Liebe zum Schöffenamt nehmen würde. Die Juriſten-
debatte dauerte auch nach dieſer Erklärung fort. Der Abg
Günther trat für die Kommiſſionsbeſchlüſſe, der Abg.
Munckel mit ſelbſtgefälliger Breite in erſter Linie für das
beſtehende Recht und in zweiter für den Antrag Rembold
ein. Nachdem Herr Munckel, deſſen Verſuche, möglichſt
geiſtvoll zu ſprechen, bei der Linken Heiterkeit und Beifall er-
regte, geendet hatte, ſtellte der Geh. Rath Lukas nochmals
den Standpunkt der Regierung feſt und erklärte, daß die ganze



Vorlage gefährdet ſei, falls die Abänderungsanträge angenommen
werden ſollten. Der Regierungsvertreter wies auch auf die
äußeren Schwierigkeiten hin, die der Ausführung der
in den Anträgen geſtellten Forderungen entgegen-
ſtänden ſo auf die Unmöglichkeit, genügende, ſich
für Schöffen qualifizirende Männer aufzutreiben, falls
der Antrag Rembold in die Novelle aufgenommen würde.
Während Herr von Buchka (konſ.) und Frhr. von Gült-
lingen (freikonſ.) für die Kommiſſionsfaſſung ſprachen, lief
ein Antrag Munckel ein, die jetzigen Beſtimmungen unter
Ablehnung der Regierungs und Kommiſſionsfaſſung beſtehen
zu laſſen Abg. Rickert unterſtützte dieſen Antrag; finanzielle
Gründe dürften bei den Ueberſchüſſen in Preußen kein Hinder-
niß ſein. Jn die weitere Diskuſſion, an der ſich namentlich
Centrum und Sozialdemokraten betheiligten, griff der inzwiſchen
im Hauſe eingetroffene Juſtizminiſter ein, und betonte
nochmals, daß der Centrumsantrag die Vorlage zum Scheitern
bringen würde. Darauf wurde die Debatte geſchloſſen und der
Antrag Munckel angenommen, wonach es bei dem jetzigen
Zuſtand bleibt. Darauf wird um 6' Uhr die weitere
Berathung auf Donnerstag 1 Uhr vertagt. Der Präſident
theilt mit, daß die Jnterpellatio nen am Montag auf die
Tagesordnung geſetzt werden ſollen.

121. Sitzung am 11. November 1 Uhr.
Am Bundesrathstiſche: Schönſtedt, v. Boetticher.
Die Beſetzung des Hauſes iſt eine äußerſt ſchwache. Die Be

rathung der Juſtiznovelle wird fortgeſetzt bei S 77 des Ge-
richtsverfaſſungs-Geſetzes, betr. die Beſetzung der Kammern. Für den
Fall der Ablehnung des geſtern erwähnten Antrags Rembold und
Genoſſen (Centrum) hat Abg. Schmidt Warburg (Centrum)
beantragt, in erſter Inſtanz die Beſetzung mit fünf R'chtern bei-
zubehalten in den Fällen, in welchen ein Verbrechen den
Gegenſtand der Verhandlung bildet, in zweiter Inſtanz bei
Fällen, in welchen ein Vergehen mit Ausnahme der Privatklage-
ſachen zur Aburthellung ſteht. Als zweiten Eventualantrag, für
den Fall der Ablehnung des erſten, hat derſelbe Abgeordnete den
Antrag geſtellt, die Strafkammern in erſter Jnſtanz mit vier Richtern,
in zweiter bei Uebertretungen und Privatklageſachen mit drei, ſonſt
mit fünf Richtern zu beſetzen. Die Begründung dieſer Anträge durch
den Antragſteller geſtaltete ſich zunächſt zu einer Art Generaldebatte.
Der Redner bezeichnete die Frage der Beſetzung der Straffammern
als den Kardinalpunkt des ganzen Geſetzes, freilich ließ er durch
blicken, daß ſeine Freunde keineswegs entſchloſſen ſind, das Schickſal
des Geſetzes von der Annahme ſeiner Anträge abhängig zu machen.
Die von ihm eingebrachten Anträge ſollten die Brücke der
Verſtändigung bilden und er hoffe noch immer, daß
die verbündeten Regierungen ihre ablehnende Haltung gegen die Auf
rechterhaltung ſtärkerer Garantieen für das Verfahren in erſter Jnſtanz
aufgeben würden. Die Vorlage ſtelle mit der Wiedereinführung des
Drei Männer Kollegiums kein swegs den status quo ante wieder
her, da man im Jahre 1879 den Strafkammern bei der Einführung
des Fünf-Männer-Kollegiums verſchiedene Materien überwieſen habe,
die bis dahin zur Kompetenz der Schwurgerichte gehörten. Der
Redner ſchloß mit einer Apoſtrophe an die verbündeten Regierungen,
die Mitte und die Linke des Reichstags durch eine ſchroffe Ablehnung
der in Frage ſtehenden Anträge nicht in ähnlicher Weiſe zu verſtinm men,
wie es beim Margarinegeſetz der Rechten gegenüber geſchehen ſei.
Der Koſtenpunkt könne bei der Juſtizpflege gar nicht in F.age kommen.

Geh. Ob.-Reg.-Rath von Lenthe: Wenn die Regierungen ſich
dem fügen, was in der Kommiſſion beſchloſſen worden iſt, ſo geben
ſie damit einem Wunſche der Mehrheit des Hauſes nach, welcher
ohnehin ſchon bedeutende Erſchwerungen und eine bedeutende Er-
höhung der Koſten mit ſich bringt. Weiter zu gehen, würden ſich
die verb. Regierungen nach meiner Kenntniß der Sachlage ſchwerlich
entſchließen. Ich bitte Sie daher dringend, den heute vorliegenden
Anträgen Jhre Zuſtimmung nicht zu ertheilen. Es iſt geſagt worden,
daß es auf die Koſten nicht ankomme, wenn es ſich um eine gute
Rechtſprechung handle; dieſer Grundſatz iſt unzweifelhaft richtig.
Es folgt daraus aber nicht, daß wir unnütze Ausgaben machen
Widerſpruch von verſchiedenen Seiten), um etwas zu erreichen, was wir

auf einfacherem Wege erreichen können: die Aufrechterhaltung einer
guten Strafrechtspflege. Die Zahl der Richter giebt keine Garantie
für die Güte der Rechtſprechung. Redner wendet ſich dann weiter
auch gegen das eventuell vom Vorredner gewollte Viermännerkolle-
gium. Gegen den Antrag Rembold ſpreche, daß ſeit 10 Jahren die
Jnanſpruchnahme des Laien-Elements ohnehin ſchon ſehr geſtiegenund die Klagen darüber immer mehr zugenommen hätten. V ſolle

Man ſich doch hüten, dieſe Laſt noch zu vergrößern.
Abg. Günther (nat.-lib.) wendet ſich ebenfalls gegen den Vor-

ſchlag Rembold's, auch zur Rechtſprechung in den Strafkammern das
Laienelement hinzuzuziehen. Er halte dieſen Gedanken für undurch-
führbar. Schon jetzt ſei es ja r ſchwer, die erforderliche Anzahl
Schöffen und Geſchworene zu finden. Auch dem Antrage Schmidt
widerſpricht Redner.

Abg. Munckel: Jch, meine Herren, würde mit gewiß vielen
meiner Freunde es am liebſten bei dem beſtehenden Geſetze laſſen
(5 Männer Kollegium). Eventuell würden wir aber
dem Antrage Rembold zuſtimmen und wenn auch dieſer
abgelehnt wird, dem Antrage Schmidt. Wir wollen doch die be-
ſtehenden Zuſtände zu verbeſſern ſuchen, und nicht verſchlechtern. Wie
hat man doch früher, als man die Lerufung beſeitigte, uns darauf
verwieſen, welche Verbeſſerung der Rechtspflege in dem 5 Männer-
Kollegium liege! Und jetzt ſtellt man die Röückkehr
zum 3 Männer Kollegium in der erſten Inſtanz als etwas
Harmloſes Unſchädliches dar! Die Verbeſſerungen die uns
die Vorlage in der Berufung und der Entſchädigung unſchuldig Ver
urtheilter bringt, will man uns, nach dem do ut des, nicht geben,
ohne daß wir Verſchlechterungen gleichzeitig uns gefallen laſſen ſollen.
Wenn man Gruündlichkeit und Gerechtigkeit liebt, wie kann man da
dasFünfmännerkollegium wieder abſchaffen. Kann man denn nicht das
Schlechte beſeitigen, ohne uns das Gute, was wir haben und nicht laſſen
wollken, wieder zu nehmen? Eine Richternoth würde nicht beſtehen, wenn
mir der Herr Finanzminiſter wollte. Alles Nothwendige bewilligt
er, wenn es ſich um militäriſche Dinge und um die Marine handelt.
Warum nicht auch hier Auch hier liegt eine Nothwendigkeit vor,
die Nothwendigkeit einer beſſeren Rechtspflege. Da darf es nicht
auf die Koſten ankommen. Am liebſten iſt mir daher: laſſen wir es
bei dem beſtehenden Geſetz! Soll es denn aber nun einmal auf die
Billigkeit ankommen, dann will ich wenigſtens, daß zu den drei
ordentlichen Richtern noch zwei Laienrichter hinzutreten.

Geh. Rath Lukas wendet ſich gegen den Antrag Rembold.
Nach menſchlichem Ermeſſen werde der Bundesrath ſeine Anſicht
nicht ändern, und nach ſeinem Ermeſſen würde die Annahme des
Antrages das Geſetz zum Scheitern bringen. Die Jnanſpruchnahme
des Laienelements ſei ohnehin ſchon ſeit 20 t außerordentlich
getiegen, ſo de es ſchon jetzt oft an geeigneten Geſchworenen fehle.
An Schöffen mangele es weniger, aber man möge bedenken, daß die
Annahme des Antrages Rembold geradezu zu einer Verdoppelung
der Zahl der Schöffen führen würde. Und woher ſolle man denn
qualifizirte Perſonen nehmen Er bitte deshalb, es bei den
Konmmiſſionsbeſchlüſſen oder bei der Regierungsvorlage zu belaſſen.

Abg. v. Buchka verweiſt darauf, daß nach den Erklärungen
vom Bundesrathstiſche aus den Regierungen die vorliegenden An
träge unannehmbar ſeien, daß das Haus aber doch nicht daran
die Vorlage ſcheitern laſſen dürfe. Man ſolle es daher bei den Vor-
ſchlägen der Kommiſſion bewenden laſſen.

Inzwiſchen iſt der formelle Antrag Munckel-Rickert
eingegangen, S 77 in der Faſſung des beſtehenden Geſetzes, alſo in
der Beſetzung mit 5 Richtern in allen Jnſtanzen, zu belaſſen.
Abg. von Gültlingen, Reichsp., will keinesfalls eine Ver-
ſchlechterung der Garantien für die erſte Jnſtanz, auf die es doch,
nach eigenem Zugeſtändniß der Regierung, zu allermeiſt ankomme
Daß aber bei 3 Richtern die Garantien nicht gleich große ſeien, wie
bei 5, das ſei zweifellos.

Abg. Rickert: Er ſei ein entſchiedener Freund der Berufung,
aber er wolle ſie doch nicht mit Verſchlechterungen der Rechtspflege er
kaufen. Hauptſache ſei und bleibe die r Jnſtanz. Jetzt ſeien
der Stimmen zur Verurtheilung nöthig, fortan wolle man volle
für zur Freiſprechung erforderlich erklären. Und das Alles aus
finanziellen Rückſichten

Geh. Rath Vierhaus betont nochmals die Höhe der entſtehenden
Mehrausgaben, wenn man es bei den 5 Männer-Kollegien belaſſe.
Schon jetzt betrage in Preußen der Zuſchuß zur Juſtizverwaltung
64 Mill. und die Geſammtausgare 98 Mill., alſo über 3 Mk. pro
Kopf auch ſei der Zuſchuß ſtetig gewachſen, entgegen der Darſtellung
Rickerts, cls ſeien die Aufwendungen für die Juſtiz wegen
des Widerſtandes des Finanzminiſters ſehr zurückgeblieben.
Welcher Mehrbedarf bei Annahme des Antrages Munckel
entſtehe, könne nicht genau angegeben werden aber wenn
auch wirklich etwa die Annahme Rickerts richtig ſei, daß es ſich dabei
nur um Million handeln würde, ſo ſpiele das ſchon bei einem
Geſammtjuſtizetat von 98 Millionen eine Rolle (Heiterkeit links).
Redner wiederholt dann namentlich nochmals, daß auch der Antrag
Rembold entſchieden unannehmbar, weil undurchführbar ſei.

Abg. Stadthagen (Soz.-Dem.) proteſtirt entſchieden gegen Ver
ſchlechterung der erſten Inſtanz durch Rückgriff auf ein 3 Männer-
Kollegium. Am beſten ſei es, S 77 in der beſtehenden Faſſung zu
belaſſen, denn auch der Antrag Rembold ſei nur ein Nothbehelf
angeſichts der Sichtung, welche bei der Auswahl der Schöffen (wie
auch der Geſchworenen) ſtattzufinden pflege, natürlich im Intereſſe
der herrſchenden Klaſſen.

Geheimer Rath von Lenthe legt Verwahrung gegen eine
Aeußerung des Vorredners ein daß das Vertrauen zu den Richtern
geſchwunden ſei.

Abg. Lerns (Centrum) führt aus, er würde glauben, es nicht
vor ſeinen Wählern verantworten zu können, wenn durch das Feſt

an dem 5 Männer Kollegium ſo alte Forderungen wie die
zerufung und Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter ſcheitern ſollten.

Er bedaure allerdings ſehr, daß die r ſo ſehr auf dem
3 Männer-Kollegium beſtehe. Was aber den Antrag Rembold anlange, ſo
könne er perſönlich ſich nicht für die Ausdehnung des Schöffenweſens er
wärmen. Er und ſeine bayeriſchen Freundewürden jedenfalls, wenn auch
mit ſchwerem Herzen und nur um die Vorlage nicht ganz fallen zu
laſſen, für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ſtimmen. Das Beſte wäre aber,
de Meinung ſei auch er, Annahme des Antrags Munckel.

Abg. Pieſchel (nat.-lib.) führt aus, auch ſeine Freunde zögen
nicht etwa das 3 Männerkollegium vor, aber wenn es eben nicht
anders gehe, würden ſie die Kommiſſionsbeſchlüſie acceptiren.

An der Debatte betheiligten ſich noch Geh. Rath Vierhaus, die
Abgg. Rembold, Stadthagen, der nochmals auf das juſtiz-
miniſterielle: si dus faciunt idem, non est idem zurückkommt.

Miniſter Schönſtedt verweiſt abermals auf den Zuſammen-
hang, in dem er ſich dieſes Spruchs bedient habe, und erklärt ſodann
in Bezug auf S 77, es ſei nichts eingetreten, was die Anſicht der
Regierungen hierüber geändert habe er bitte daher, die Kommiſſions-
beſchlüſſe widrigenfalls die Vorlage ſcheitern könne.

Damit ſchließt die Debatte. Der Antrag Munckel
S 77 in derb isherigen Faſſung (5 Richter) wird angenommen,
dafür die Linke und die Mehrheit des Centrums. Weiter-
berathung Donnerstag 1 Uhr.

Schluß 6, Uhr.

Aus Nah und Fern.
Die ſterbliche Hülle des Hofpredigers D. Frommel iſt

geſtern Morgen um */,7 Uhr in der Berliner Garniſonkirche ein
getroffen, nachdem ſie' vom Lehrter Bahnhof aus auf eivem einfachen
zweiſpännigen Leichenwagen dorthin übergeführt worden war. Außer
den 24 Uneroffizieren vom 2. Garderegiment zu Fuß begleitete nur
der Sohn des Verewigten, Regierungsrath Frommel aus Charlotten
burg, in einem geſchloſſenen Wagen den ſtillen Zug. Der Ent-
ſchlafene ruht ſeinem Wunſche gemäß in einem weißen Sarge, der
mit einfachen Goldlinien verziert iſt. Der Sarg wurde zunächſt im
Konfirmandenſaal hinter dem Altar aufgeſtellt und wurde Abends
in der Kirche ſelbſt vor dem Altar aufgebahrt. Die heutige Feier
wird, ebenfalls den ſchriftlich hinterlaſſenen Wünſchen des Ver
ewigten entſprechend, in größter Einfachheit vor ſich gehen und nur
in einer liturgiſchen Andacht beſtehen. Eine Gedächtnißrede wird
nicht gehalten.

Bei dem verhafteten Anarchiſten Möller in Kopenhagen
fand die Polizei Briefe, ans denen hervorgeht, daß der deutſche
Anarchiſt Machner mit ihm in Verbindung ſtand wegen Anfertigung
deutſcher Reichsbanknoten.

Zuſammenſtoß. Auf der Eiſenbahnlinie Petersburg-Warſchau
fand zwiſchen den Stationen Kusniza und Sokolka ein Zuſammen-
ſtoß des von Petersburg kommenden Schnellzuges mit einem vor-
ſchriftswidrig auf das Geleiſe des erſteren geleiteten Güterzuge ſtatt.
Sechs Perſonen wurden getötet und 13 verletzt, darunter ſieben vom
Zugperſonal.

Glücklich geheilt. Ein Bauer aus dem Salzburgiſchen kam
völlig erblindet nach Tegernſee zu dem bekannten Augenarzt Dr. Herzog
Karl Theodor in Bayern und wurde von ihm operirt. Der Operations-
ſaal geht auf den Tegernſee hinaus, und als der Bauer dieſen nach
gelungener Operation plötzlich erblickte, umarmte er in heller Freunde

über ſein wiedererlangtes Sehvermögen den Herzog.
Die Berliner Unterſchlagungen des Banquiers Ernſt

Schneider, der, wie bekannt, durch Selbſtmord endete, ſtellen ſich im
Laufe der Zeit als noch immer größer heraus, als bisher angenommen
wurde. Erſt vor einigen Tagen haben zwei Frauen, die bei Schneider
ihr Geld eingebüßt, kurz hintereinander Selbſtmord begangen. Jetzt
iſt wieder über einen neuen Fall zu berichten. Eine Lehrerswittwe,die Schneider ihr ganzes Vermögen in Höhe von 50000 Mark
übergab und gewohnt war, am erſten eines jeden Quartals
von Schneider die Zinſen dieſes Kapitals abzuheben, hat
ſich den Verluſt ihres Vermögens derart zu Herzen ge-
nommen daß ſie vor einigen Tagen einer Heilanſtalt über-
wieſen werden mußte. Ferner hat ein früherer Butterhändler B.,
der ſchon längere Jahre mit Schneider an der Börſe ſpekulirte undzu dieſem Zwecke Summen von 30 000, 40 000 und 50 000 Mk. zum

Ankauf von Spekulationspapieren noch in letzter Zeit hergab, ins-
eſammt 210 000 Mk., ſein geſammtes Vermögen, bei dem Zu-
ammenbruch des verloren. Jn welchen Werthen

Schneider die ungeheuren Summen verſpekulirt, hat ſich garnicht
feſtſtellen laſſen. Zu einer Eröffnung des Konkurſes über ſein Ver-
mögen kam es bekanntlich nicht, da mangels einer ausreichenden
Aktivmaſſe, die wenigſtens die Koſten des Verfahrens deckte, das
Gericht von der Konkurs- Eröffnung Abſtand nehmen mußte.

Strafen für chineſiſche galſchmünzer. Der in Tientſin er-
ſcheinenden chineſiſchen Zeitung „Tſchi Pao“ zufolge ſollen dort dem-
nächſt dreizehn Falſchmünzer enthauptet werden, weil ſie durch-
löcherte Kupferſtücke eingeſchmolzen und verkleinert haben, um ſie
dann unter gewöhnliche vermiſcht aufzureihen. Hieraus iſt erſichtlich,
wie drakoniſch man in China Falſchmünzerei ahndet. Nach
der „North China Daily News“ mögen hier noch einige
weitere Strafen folgen. Wenn ein Menſch unerlaubterweiſe
einmal zehntauſend Kupferſtücke, oder wenn er mehr als einmal
eine kleinere Anzahl anfertigt, ſo wird er einen Kopf kürzer gemacht.
Wer die ſo gemachten Münzen in Umlauf bringt ſetzt ſich dem
Schickſal aus, als Sklave in den fernſten Weſten des Reiches
wandern zu müſſen. Die Kulis, die für den Falſchmünzer Waſſer
und Kohlen ſchleppen, trifft die Strafe der Verbannung auf drei
Jahre. Ebenſo ergeht es dem Eigenthümer des Hauſes, worin die
Münzen gemacht werden, wie dem Polizeichef oder dem Dorſſchulzen,
vorausgeſetzt, daß ſie um das Verbrechen gewußt und es nicht angezeigt
haben. Dann folgen noch eine Menge geringerer, aber gleichfalls meiſtens
recht harter Strafen, die alle zu nennen hier zu weit führen würde.
Bemerkt ſei nur noch, daß die Chineſen den Begriff des Ver
brechens der Falſchmünzerei ganz anders auffaſſen, als
wir, wie dies ja auch in ſehr vielen anderen Punkten der Fall iſt.
Vollgiltige Kupferſtücke anzufertigen wird nämlich ſchwerer be-
ſtraft, als falſche Stücke aus Blei zu machen. Auf jenes ſteht

Tochter des Herzogs Max in Bayern, liebt es bekanntlich,

ewöhnlich Enthauptung, auf dieſes meiſtens nur Erdroſſeen Kopf zu verlieren, iſt in den Augen aller Chineſen änleli

ſchlimmere Strafe, als jede andere Art der Todesſtrafe. Der
danke bei dem erwähnten Unterſchiede in der Beſtrafung iſt
daß nur der Sohn des Himmels Kupferſtücke ſch.agen laſſen de
weshalb man es als ein Majeſtätsverbrechen betrachtet, wenn ſich
Unterthan erdeeiſtet, dies zu thun. Der Hausherr, der einen ſolhe
Verbrecher beherbergt, und die Nachbarn die um ſeine That gewiſt

haben, werden erdroſſelt. In allen Fällen von Falſchmünzerei t
gemäß dem chineſiſchen Syſtem unbegrenzter Verantwortlichkeit d
Beamten auch die Mandarinen der betreffenden Bezirke eine Stnt
Entſchuldigungen giebt es nicht. Jhre Sache wäre es einfach geweſen
die ſchlimme That zu verhindern.

Ein Mammuthzahn iſt auf dem im Fribbuthale belegenen
Territorium des Ziegeleibeſitzers von Moritz bei Erdarbeiten gefundg
worden. Der Zahn wiegt 3550 Gramm, iſt 25 em lang, 18 en
breit, 7 em dick und hat 26 ſcheibenartig neben einander verlaufende
wulſtige Erhöhungen, denen 18 Reihen von Vertiefungen der ſa
fläche und 2 Riihen theilweiſe gut erhaltener Zahnwurzeln entſprechen
Die mit der Erdbewegung beſchäftigten Arbeiter hatten das
intereſſante Objekt bereits achtlos bei Seite geworfen, als Herr von
Moritz es vor abermaliger Einbettung in den Sand noch rechtzeitig
für die Wiſſenſchaft reitete. Er hat den Mammuthzahn dem weſi
preußiſchen Provinzialmuſeum zum Geſchenk gemacht.

Von der Kaiſerin von Oeſterreich erzählen bayeriſche Blätter
mit vielem Behagen folgendes Geſchichtchen Die Kaiſerin, eine

uweiunbemerkt in bürgerlichen Gaſtlokalen ſich umzuſehen. u
letzten Anweſenheit in München in zigen Woche hat ſich die Kaiſerin
einmal eine ſeparate Spanferkelparthie leiſten wollen, worin dez
Reſtaurant Platzl einen Ruf hat. Gewöhnlich kommt der Span-
ferkelbraten erſt Abends auf den Tiſch. Um ungeſtört zu ſein, he,
ſtellte ſich die Kaiſerin unerkannt am Freitag Abend in Be
gleitung einer Hofdame für Sonnabend ittag ein gebratenez
Spanferkel. Mittags erſchien die Beſtellerin auch wirklich zu den
Schmaus und verblieb mit ihrer Hofdame zwei Stunden in
Reſtaurant.

Jägerpech. Aus Innsbruck ſchreibt man Jn der Nähe de
Bamberger Schutzhütte, im ſogenannten „Krautwälſcher“, ſchoß ein
Jäger einen ſtattlichen Gemsbock. Noch ehe der Schütze aber i
ſeiner Beute gelangen konnte, war ihm bereits ein Adler zuvor
gekommen, der die Gemſe mit ſeinen Fängen erfaßte und ſich in
die Lüfte erhob. Die Laſt mag ihm aber doch zu ſchwer geweſen
ſein, denn nach einigen Flügelſchlägen ließ er den Gemsbock fallen
kreiſte aber in unmittelbarer Nähe über dem Thier. Der Jäger hatte
keine Patrone mehr, und ſo zog er es vor, ohne ſich in einen Kampf
mit dem Adler einzulaſſen, nach Hauſe zu gehen.

Vorſicht gegenüber vom „Neuen“. Ein Büttner und ein
Kellermeiſter betraten an einem der jüngſten Abende in OberJngel-
heim einen Keller, in dem neuer Wein lagerte. Durch die ange
ſammelten Gaſe wurden beide Männer betäubt. Während es dem
einen noch gelang, den Ausgang zu erreichen, ſtürzte der andere
der Büttner Philipp Menk, in den im Keller befindlichen Brunnen

Was hat eigentlich in einem Weinkeller ein Brunnen
zu thun

Unter deu jungen Leuten von Korea herrſcht große Freude,
Jm Dezember wird die frühere Königin, die im vergangenenJahre ermordet wurde, mit großen Feierlichkeiten begraben
werden. Wenn es geſchehen iſt, darf der König wieder heirathen,
Nach alter Ueberlieferung darf, wie wir ſchon mittheilten, kein
Mädchen auf Korea eine Ehe ſchließen, ſo lange der König nicht
verheirathet oder ein Wittwer iſt. Sie muß warten, bis ſich
der König eine Frau zugelegt hat. Er darf ſich in irgend ein
Mädchen verlieben und ſie zur Ehe wünſchen. Iſt das der Fall ſo
adoptirt eine hohe ariſtokratiſche Familie ſofort das Mädchen,
Schon nach kurzer Zeit wird ſie dem König angetraut. Die frühere
Königin iſt bis jetzt noch nicht beſtattet worden, weil der König ſie
ihres Titels kurz nach ihrem Tode entkleidet und ſie
in einem öffentlichen Dekret als gewöhnliches Frauenzimmer
bezeichnet hatte. Zwei Monate ſpäter ſetzte er die
Todte allerdings wieder in ihre Ehren und Würden ein, aber da
Begräbniß ver ſchob er ein Mal um das andere wegen der am Hofe
herrſchenden Jntriguen und Kabalen, die ſchließlich zum Sturze de
Miniſteriums führten. Es heißt, daß der König dieſes Mal ein
Mädchen aus dem Volk heirathen will. Beſtimmtes über ſeine Wahl
iſt jedoch nicht bekannt.

Frau „Gewitterwolke“. Die amerikaniſche Malerin Hatty
Hashagan in NewYork hat ſich ſtandesamtlich mit dem Jndianer-
häuptling „Gewitterwolke“ verehelicht, und zwar aus leidenſchaftliche
Zuneigung, trotz gerichtlichem Einſpruche ihrer empörten Familie.
Das kam ſo: Gewitterwolke, vom Stamme der Pawnes, iſt im Zirkus
Buffalo Bill angeſtellt, und dort erregte er durch ſeine kriegeriſche
Haltung bei der Vorführung der Kriegstänze zuerſt die Aufmerkſamkeit
der Künſtlerin, welche ihn daraufhin beſtimmte, mit der Streitaxtund der Kopffeder in ihrem Atelier Modell zu ſtehen. Dabei ver
liebte ſie ſich immer mehr und bewog ihn ſchließlich, ihr zum ewigen
Bunde die braune Hand zu reichen. Es bleibt indeſſen e fraglich
ob es ihr dauernd gelingen wird, den heißblütigen Sohn der Prairit
am Liebespfeile feſtzuhalten. Seit ihrer Verheirathung figurirt ſit
im Standesamt als Frau „Hatty Gewitterwolke“.

Ein gaſtronomiſches Kalendarium, das uns ein Feinſchmecker
zur Verfügung ſtellt, dürfte in Hinblick auf die wichtige „Magen
frage“ Vielen intereſſant ſein

Kein Weiſer im November mond
Das Lebenslicht der Gans verſchont.
Doch des Dezembers Kernpunkt ſei
Ein Schweineſchlachten friſch froh frei,
Mit Auſtern und mit Caviar
Befaßt man ſich im Januar.
Jm kalten Februario
Macht uns der Lachs das Leben froh.
8 drücke ſanft im Monat März

efüllte Kalbsbruſt an mein Herz.
Und kommt der Schelm April herbei,
Dann koch' ich mir ein Kibitzei.
Sobald im Mai die Knospe ſprang,
Marſchir' ich auf den Hummerfang.
Und ſtreicht der Juni wiud die Saat,
Eß Backhuhn ich mit Kopfſalat.
Am heißen Hundstags-Julius
Gewährt ein Matjes mir Genuß.
n Stoppelfeldermond Auguſt

ſt Rebhuhn meine ganze Luſt.
Und wenn September rückt in's Land,
Dem Haſen flugs eins aufgebrannt!
So in des Zufriedenen Bruſt
Jeder Mond hat ſeine Luſt

Telegramme.
Hamburg, 11. Nov. Der geſtern vom Schwurgericht in

Altona zu 12 Jahren u thaus verurtheilte SchlächterSuſchk, welcher am 2. al ſeine Geliebte Emilie Haro
erſchoſſen hatte, hat ſich heute Morgen in ſeiner Gefängnißzelle
erhängt.

Mähr. Oftran, 11. November. Großes Aufſehen erregte
hier die Verhaftung des hochangeſehenen Kaufmanns Kremer
welcher unter dem Verdacht ſteht, an einem großen Werth
papierdiebſtahl theilgenommen zu haben.
Wien, 12. Nov. Die Polizei verhaftete heute Nadt

einen Mann, welcher ſich anfangs Edwin Kreutzer, ſpäter
Hoelker aus Haßlinghauſen in Preußen nannte. Er hatte ſich
durch Ausgabe von Goldmünzen verdächtig gemacht. Man fand

bei ihm ein Säckchen e z r und andererGoldmünzen vor im Werthe von 4300 Gulden. Der Wo
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haftete gab an, die Summe rühre von einem großen Poſt-
diebſtahl her, welchen zwei Matroſen des Norddeutſchen
Lloyddampfers „Hohenzollern“ in den indiſchen Gewäſſern ge
macht hätten. Er habe damals als Matroſe gerade Nacht-
poſten geſtanden, als er die Diebe überraſchte. Sie hätten
darauf ſein Schweigen mit dem Goldſäckchen erkauft.

Baſel, 12. Nov. Bei einem Streit in einem Wirths-
haus in Pery ſtachen vier Jtaliener die anweſenden
Bürger nieder. 37 Familienväter ſind getödtet, drei Gäſte
und der Wirth ſchwer verwundet. Die Thäter wurden nachts
in einem Walde verhaftet.

Rio de Janeiro, 12. Nov. Jn der geſtrigen Kammer-
ſitzung wurde eine Botſchaft des Vizepräſidenten Pereira
verleſen, worin er ankündigt, daß er die Präſidentſchaft der
Republik übernommen habe.

Agram, 11. November. Das Kloſter Svoti petar
bei Paracin, wurde von einer Haidukenbande überfallen
und ausgeraubt. Der Abt rettete ſich das Leben nur durch
vieles Bitten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Na äru Anſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

V Bitterfeld, 11. Nov. (Volksbibliothek. Glück-
liche Rettung.) Jn gewiſſen Kreiſen geht man mit dem Plane
um, eine Volksbibliothek zu ſchaffen, und zwar hofft man,
ſchon dadurch eine große Anzahl von Bänden zu ſammeln, daß man
in den einzelnen Familien Umfrage nach eingebundenen illuſtrirten
Zeitſchriften und anderen Büchern hält, die vielfach im ſtaubigen
Winkel unbeachtet liegen. Jm genannten Sinne verwendet, können
ſie aber viel Segen ſtiften. Von einem Leſegeld ſoll abgeſehen
werden. Geſtern Abend gerieth die 18 jährige A. Kaufeld in
Folge der großen r in der Nähe der Martin'ſchen Waſſer-
mühle in den daſelbſt außerordentlich tiefen Lober. Auf ihre Hülfe-
rufe eilten der Beſitzer und ein Maſchinenwärter herbei und zogen
das Mädchen nach vieler Mühe heraus. Die Wiederbelebungs-
verſuche waren zum Glück von Erfolg gekrönt.

Delitzſch, 11. November. (Sozial demokratiſche
Pöbelei. Vandalismus.) Bei der geſtrigen Kontrol-
verſammlung wurde, wie allgemein üblich, am Schluſſe ein Hoch auf
den Kaiſer als oberſten Kriegsherrn ausgebracht. Einer der an-
weſenden Gendarmen konſtatirte, daß ein hieſiger als Sozialdemokrat
bekannter Schuhmacher ſich daran nicht betheiligte. Da der Be-
treffende an dieſem Tage unter dem Militärgeſetze ſteht, dürfte die
Sache für ihn ein ſehr übles Nachſpiel haben. Hoffentlich ſtreicht
man dem Burſchen ſeine Frechheit recht energiſch an! Bereits vor
einiger Zeit wurden nächtlicher Weiſe in verſchiedenen Gärten unſerer
Stadt in roheſter Weiſe Verwüſtungen aller Art angerichtet. Da es
bisher nicht gelungen iſt, die Uebelthäter zu faſſen, wird der Vanda-
lismus fortgeſetzt. Jn einer der letzten Nächte wurde in einem
Garten der Eiſenbahnſtraße wiederum eine größere Anzahl Birken
ſtämmchen abgeſchnitten und auch in anderen Anlagen Verwüſtungen
angerichtet.

Sietzſch (Kr. Delitzſch), 11. Nov. (Gegen die Borna'ſche
Pferdekrankheit.) wurde das an Borna'ſcher Krank-
heit leidende ſchwer kranke Pferd des hieſigen Gutsbeſitzers Uhl-
mann, der in dieſem Jahre bereits 2 Pferde durch die Seuche verlor,
nach Unterſuchung durch den auf Antrag der Landwirthſchaftskammer
vom Miniſterium geſandten Balteriologen und Kliniker Herrn Prof.
Dr. Oſt er tag aus Bexlin und den Kreisthierarzt Dr. Liebener
aus Delitzſch und nach operativer Entnahme von Flüſſigkeiten aus
dem Gehirnraum getödtet, alsdann eingehende bakteriologiſche Unter-
ſuchungen vorgenommen und Kulturen angelegt. An Meerſchweinchen
wurden Jmpfungen vorgenommen. Wie wir hören, ſollen die der
Krankheit e Mikro-Organismen gefunden worden ſein.
Ein Pferd des Gutsbeſitzers Renz in Wiedemar, das im Juli von
derſelben Krankheit befallen und mit Dummkoller behaftet geblieben
war, wurde angekauft und ſoll heute in Delitzſch getödtet und eben
falls genau unterſucht werden.

Herzberg a. E., 11. Nov. (Auszeichnung.) Dem
langjährigen Vorſitzenden des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins,
Rittergutsbeſitzer Schmidt in Friedersdorf, iſt der Charakter als
Oekonomierath verliehen worden. Der Genannte gehört auch
dem Vorſtande des konſervativen Vereins und des Bundes der Land
wirthe als eifriges Mitglied an.

V Eié leben, 11. Nov. (Lutherfeier.) Der Geburtstag
D. Martin Luthers wurde wie alljährlich hier feſtlich gefeiert. Von
8—9 Uhr läuteten die Glocken der vier evangeliſchen Kirchen. Jn
den Schulen fanden Feſtfeiern ſtatt. Die Schüler der zweiten Bürger-
ſchule und Freiſchüler ca. 3000 zogen unter Führung ihrer
Lehrer mit Trommler-, Pfeifer- und Horniſtencorps und mit drei
Muſikcorps nach dem Lutherdenkmal auf dem Markt, woſelbſt nach
dem Geſange: „Ein' feſte Burg“ Herr Rektor Storbeck eine An-
ſprache hielt. Drei Schülerinnen der erſten Klaſſen legten Lorbeer-
kränze am Denkmal nieder. Ergreifend ſchallte der
tauſendſtimmige Geſang der Kinder zum Himmel empor.
Der Feſtzug bewegte ſich dann vom Markte an dem Geburts-
hauſe Luthers vorbei durch die Hauptſtraßen. Am Abend ver-
anſtaltete der Arbeiterverein ebenfalls einen Feſtzug. Der
D. Martin Luther-Verein hielt im großen Saale des Wieſenhauſes
eine Feier ab, in welcher Herr Paſtor Storch aus Magdeburg (früher
Geiſtlicher in Eisleben) die Feſtrede über: „Was hat Luther zum
Refermator gemacht hielt. Herr Paſtor Asmus ſchilderte die An
griffe der katholiſchen Kirche. Herr Direktor Böſche ſprach das
Schlußwort. Der Männergeſangverein trug paſſende Geſänge und

Herr Lehrer C. Richter einige Gedichte vor.
Erfurt, 11. November. (Die Agitation für den

Bau einer Bahn Erfurt-Kranichfelde-Rudolſtadt)
beginnt nun beſtimmtere Formen anzunehmen; ſo iſt beſchloſſen worden,
in den betheiligten Kreiſen mit Bittſchriften und Verſammlungen die
Verwirklichung des Projekts zu erſtreben. Die erſte dieſer Agitations-
Verſammlungen findet am 15. d. Mts. im Orte Klettbach ſtatt.
In gleichem Sinne wird in Tenndorf, Kranichfeld und anderen
Orten gearbeitet. Die Bahn ErfurtRudolſtadt über Kranichfeld würde
die beſte Verbindungslinie Mühlhauſen- Nordhauſen nach Rudolſtadt-
HofEger ſein.

Magdeburg, 11. November. (St adtverordneten-
wahlen.) Jn den Wahlen der dritten Abtheilung ſind
die Herren Zimmermeiſter Herrmann, Rentier H. König, Rentier
Ed. Schneider, Tiſchlermeiſter F. Brüggemann wiedergewählt worden,
während zwiſchen dem Kandidaten des Städtiſchen Vereins, des
Bürgervereins und der Kaiſer FriedrichVereine, dem Zimmermeiſter
Hahn, und dem Kandidaten der Jnnungen eine Stichwahl nöthig
wird. Von der zweiten Abtheilung der Neuſtadt wurde der bis
herige Stadto. Holzhändker O. S. Körner wiedergewählt.

Magdeburg, 11. November. (Bismarck-Denkmal.
Geſtern Abend trat der große Ausſchuß für ein in Magdeburg zu
errichtendes Bismarck- Denkmal zuſammen, um den Bericht des ge-
ſchäftsführenden Ausſchuſſes über die zum Wettbewerb eingeſandten
6 Entwürfe entgegenzunehmen, die von den Herren Bärwald,
Baumbach, Echtermeier, Götz, Habs und Magnuſſen ſtammen. Der
geſchäftsführende Ausſchuß hatte ſich dahin ſchlüſſig gemacht, dem
großen Komitee den Entwurf der Herren Profeſſoren C. Echter-
meier und Profeſſor H. Pfeiffer in Braunſchweig, vorbehaltlich
einiger noch näher zu erörternder Abänderungen, zur Ausführung zu
empfehlen, ein Beſchluß, dem geſtern die Verſammlung mit großer
Mehrheit endgültig beitrat.

M Gera, 11. November. (Nette Ueberraſchungen.
Ordensverleihung.) n voriger Woche wurden hier und
in Greiz je zwei Einbrecher abgefangen und nach hier eingeliefert;
einer von ihnen hatte auch eine ganze Menge Diebſtähle eingeſtandenund man glaubte nach dieſen Zugctandni en, einer Diebesbande auf

zu ſein,

beim

dem Stern.

wurde beim

konnte.

ebel.

Kälber, 1808

bis 58

Mittelwaare
47 t.
Tara,

M

gewaſchene

darrte
9,25 A.

(J. F. Lahne.)

Mahlun
Mark,

iſt

die Spur gekommen zu ſein.
denn die Diebſtähle

aufgehört. So ſind dem Rittergutsbeſitzer Kei
toffeln und Rüben in letzter Zeit wiederholt geſtohlen worden
und heute Morgen war faſt den geſammten Knechten des genannten
Rittergutes dadurch eine beſondere Ueberraſchung bereitet als ihnen

ufſtehen nicht allein die Kleidungsſtücke, ſondern auch die
Uhren und die Portomonnaies fehlten.
unter dem Kopfkiſſen derSchlafenden hervorgezogen worden. Einer der
Knechte hatte überhaupt nichts mehr anzuziehen. Staatsminiſter
a. D. Dr. Vollert erhielt den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit

D Wurzen, 11. November.
fal h ereignete ſich heute Vormittag auf der Bahnſtrecke zwiſchen
Altenbach und Wurzen. Der Bahnſchloſſer Jentzſ ipzi

uſammenkuppeln der Wagen durch Anprall der Ketten
an die Bruſt ſo ſchwer verletzt, daß der hinzugerufene Wurzener
Bahnarzt Dr. Rauprich nur noch den eingetretenen Tod konſtatiren

Die Leiche wurde nach Leipzig gebracht.
L. Bautzen, 11. Novbr.

Die 19jährige Tochter eines Gutsbeſitzers in Gräfenhain blies, um
beim Zubettgehen die Lampe auszulöſchen, in den Cylinder. Durch
die nach unten ſchlagende Flamme explodirte der Ballon und der
brennende Jnhalt ergoß ſich über die Unglückliche.
geſchrei eilten zwar die Eltern ſofort herbei, deren Bemühen es auch
gelang, die Flammen zu erſticken.
werthe Mädchen ſo bedeutende Brandwunden erlitten, daß ſie unter
unſäglichen Schmerzen ihren Geiſt aufgab.

Dem
haben

ſcheint aber nicht ſo
in e Gegend nicht

in Pforten Kar-

Letztere Gegenſtände waren

(Ein bedauerlicher Un-
aus Leipzig

(Folgenſchwere Exploſion.)

Auf ihr Hilfe-

Leider hatte aber das bedauerns-

Theater und Muſik.

Waſſerſtände bedeutet über,

markt. Zum Verkauf ſtanden

Ernſt von Wildenbruch hat die Hälfte des ihm zugefallenen
Schiller-Preiſes in Höhe von 3400 Mark der deutſchen Schiller-
Stiftung überwieſen.
„König Heinrich“ in Oeſterreich verboten iſt.

Bemerkt zu werden verdient auch noch, daß

Gerichtszeitung;
Deſſau, 11. November. (Doppeltes Todesurtheil.)

Unter großem Andrang des Publikums ging geſtern die Schwur
gerichtsverhandlung gegen den 38jährigen, mehrmals vorbeſtraften
Koſſathen und Zimmermann Wilhelm Kieſel er und deſſen 38jährige,
noch unbeſtrafte Ehefrau Luiſe, geb. Voigt, beide aus Körnitz, vor
ſich, die unter der Ankloge ſtehen, die Mutter der Letzteren, die
65jährige Wittwe Luiſe Voigt, die bei den Angellagten wohnte, vor-
ſätziich getödtet zu haben.
weisaufnahme wurde von den Geſchworenen die geſtellte Schuldfrage
auf Mord bejaht und demgemäß beide Angeklagten
dem Gerichtshof zum Tode und zu dauerndem Ehrverluſt
verurtheilt. Das Urtheil nahmen dieſe mit der größten Ruhe entgegen.

T Rudlſtadt, i
hieſige Srrafkammer ſprach den Gendarmen Koch aus Dödbriſchau,
der jüngſt einen fliehenden Handwerksburſchen über den Haufen
geſchoſſen hatte, frei, weil er lediglich nach ſeiner dienſtlichen
Vorſchrift gehandelt habe.

Auf Grund der umfangreichen Be

von

10. November. (Freiſprechung.) Die

Wetter-Ansſichten auf Ernnd der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag 13. Nov. Milde, wolkig, ſtrichweiſe Regen und

unter Rull.)
Saale und Uunftrut.

Fall. Wuchs
Strautzfurt 10. Nov 1,25. 11. Nov- 1,25.Halle II. 1,86. 12. I 1,86. dennTrotha 1,899. 12. 15-82. 0,02Nisteben i. 4 e. I. i 66 0,04

Elde.
Außlß 19. Nov. 60,02. 11. Nov. 0o,(6. 0,(4 SDresden 1,18. 122. 0,04 SWittenberg e 1.44, 1,46. a 6,01Barbo. 7 1,21. 7 J 1,21. m 77Magdeburg r 1,22. r 1 S 0,04Wittenberge 47. r 1,45. 0,02
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Viehmärkte.
Berlin, 11. Nov. Städtiſcher Schlachtvieh-

645 Rinder, 9311 Schweine, 1637
Hammel. Vom Rinder auftrieb blieben bei flauer

Stimmung der Käufer 330 Stück unverkauft.
IV. 35--40 A. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht.
markt verlief ruhig und wurde geräumt.
recht ſchwach vertreten.
48 49 III. 45--47 für 100 Pfund mit 20
Der Kälber handel geſtaltete ſich gedrückt und ſchlerpend. Mittel
und geringe Waare wurde von der Ungunſt der Verhältniſſe am
meiſten betroffen.

III. 50--53 4 das
Ham mel markt fanden nur etwa 500 Stück Käufer.
Lämmer bis 58 II. 46--48 4 für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Der
Markt am 18. iſt auf Dienstag, den 17. Nov. verlegt worden.

Hamburg, 11. Novbr.
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 9. bis 11. Nov.

Beſte ſchwere reine Schweine 50--51 A. 20 Tara, Schwere
48 c. 20

22 Tarag,
Sauen nach Qualität 40--44 ſchwank. Tara.

Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

III. 42-46
Der Schweine-

Gute kerrige Waare war
II.I. 50 ausgeſuchte Poſten darüber

Tara.

I. 59--62 ausgeſuchte Waare darüber, II. 54
Pfund Fleiſchgewicht. Am

I. 49--53 4,

(Bericht der Notirungs-
Bezahlt wurden

Tara, Gute leichte Mittelwaare
Geringere Mittelwaare 45--46 4

er

Warktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 11. Nov. Weizen,

deutſcher Landweizen netto 147150 Ac, engliſcher
Weißweizen Rauhweizen AC, Roggen, inländiſcher
und hieſiger Landroggen netto 114--117 ausländiſcher 110--114
inländiſcher neuer 115-- 119 c. Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto

Landgerſte

99 103 Hafer,bis 130 Ac, aus ländiſcher 119 125 Mais bunter amerikaniſcher
86-87 runder 80--87

per 1000 Kilogramm netto.
ſchaft.) (Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,

für 10,50 A.
Runkelrüben,
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 18,25 bis

18,50 Rappskuchen 9,80--10,80 c per 100 kg
Magdeburg, 10. Nov. Dünge- und Futtermittel.

138 141

Ac., Futter- und geringe ausländiſcheinländiſcher und thieſiger Landhafer 124

Viktoria- Erbſen bis(Die Aelteſten der Kaufmann-

ungewaſchene 9,25--9,50 A. Ge-
gewaſchene ungewaſchene

Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt à 7,65
ſchwefelſaures Ammoniak 20 8,15 aufgeſchloſſenen Per Guano
7 9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 9 5,80
Superphosphat 15--18 à 16

58--60 6,20 amerikaniſche Mahlung 58--60 à 5,90
rdnußtuchenmehl 5356 t48/52 à 6,00 A. Kokoskuchen deutſche 6,60 importirte

Palmkernkuchen deutſche 23—264 4,70 Reis-Futtermehl 24--279
4,60 Rapskuchen 38--42 4 4,95 Mohnkuchen 45--50
à A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Nürnberg, 10. Novbr. Hopf uruhig bei unverändert feſten Preiſen für Prima, während Mittel-

Baumwollſaatkuchenmehl deutſche

Seſamkuchen-Mehl

Hopfenmarkt. Der Verkehr

und alle anderen Gattungen georügt ſino. Weringe Maruwaagate vt9
20 mittel do. bis 42 prima do. bis 55 Gebirgshopfen
bis 65 C geringe aiſchgründer bis 20 mittel do. bis 35
prima do. bis 50 Ac, geringe hallertauer bis 30 mittel
do. bis 52 prima do. bis 75 hallertauer Siegelgut
bis 90 geringe elſäſſer bis 35 mittel do. bis 50 prima do.
bis 65 altmärker bis 35 mittel badiſche bis 50
priiug do. bis 80 geringe württemberger bis 35 mittel do.
vis 60 prima do. bis 82 AC, mittel polniſche bis 50 prima
do. bis 80, ſpalter Land, leichte Lagen bis 70 A.

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgethellt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

Schluß C ourſe vom 11. November 1896.
endenz unregelmäßig.

Bonanza 2,93, Buffelsdorn 2, Buffels conſ. 0,56, Champ d'or 1,25, Chimes 0,57,
City 4, Comet 1,87, Crown reef 10,50, Durban 6 62, Eaſtrand 4,62, Euaſtleigh 0,7
Goch 1,76, Goldfields 9,93, Glencairn 2,87, Henry Murſe 6,65, Heriot 8.37,
Jumpers 5, Klerksdorp Knights 5, Lancaſter 2,12, Langlaagte 4,62, Lang-
lagte B. 1,37, Langlaagte Royal 3,37, Luipaards Vlei 1,50, Mainreef 3,18, Modder
fontein 4,60, Modderfontein extenſion 1.06, Nigel 2,57, Nigeldeep 1,12, Prinzeß 2,25,
Randfontein 2,15, Roodeport deep 1,62, Sheba 1,75, South Weſt Rand Weſt Rand
1,31, African Eſtates 1,31, Alexandra O 46, Anglo french 3,50, Chartered 2,87, Maſhona
land 1,62, Matabelereefs 3,37, Oceanag Minerals Potſchefſtrom 0,41, Rand Rhodeſia
0,68, St. Auguſtine Ocean 1,)8, Molyneux 1,25, De Beers 2 „30.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 0,8 Great Boulder 6,50,Hampton plains 3,7, Hannans Brownhill 3,75, Kinſella

Lond. W. A. Jnveſtment 1,62, Mainland Conſols 2, Menzies 0,68,
Pilibarra 0,62, White feather 1,87, Fingalls 9,25, Weſt-Anſtr. ſfinance 2,06,
Nations I, Yalgoo

Hampton Lands
Lond. Weſt. Expl. 1,

Jooker 0,75
Wealth of

Waaren- und Prodnktenberichte,
Getreide.

Berlin, 11. Novbr. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr.
loco höher. Termine höher, gekündigt Lonnen, Kündigungspr.Mk. loco 158--184 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 176 Mk. bez., gelber
havelländ. 169 Mk. ab Bahn. N. frei Haus bez., per dieſen Monat

Mk. bez. Durchſchnittspreis 168, Mk. bez., per Auguſt 1896
bz. per Sept. Mt. dez, per Oktober bz.bz,, per November 6z, pr. Dez. 179 179,25--178,25 M. bz.

Roggen pr. 10060 Kilogramm ill. Termine höher. Gertündigt
19--135 Mt. nach Qualität, bez. Lieferungs100 To. Kündigungspr. 132, Mk., (oco

ab Bahn dez., wenigqualität 151 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 131,50 Mk.
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 132,25 Mk. bez, Durch
ſchnittspreis 128,256 Mk. bez., ver Aug. 1896 Mt. bez.
Sept. Mk. bez., per Okt. Mk. bez., ver Novbr.M. bz. per Dezbr. 133 122,60 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſie, große und kleine 116 135 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 136-—185 Mk. bez

behauptet. Termine feſt, gekündigt
bez., Loco 126--154 Mk. nach Qualität vz.

Hafer per 1000 Kilogr. loco
Tonnen, Kündigungspreis NMk.

Lieferungsqual. 135 Mt. bez., pommerſcher mittel dis guter 128-—140 Mt. bez., feiner 143
bis 145 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 130--140 Mk. bez., feiner 141 147 Mt. bez., geringer Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter 132-—140 Mt. bez., feiner 141--148 Mt. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer 135--141 Mk. dez., per dieſen Monat Nt. vez., Durchſchnittspreis
30, NMk., bez., per Aug. Mk. bez., Sept. Mk. bez. per Okt. --,00 M.,

pr. Nvbr. bz., pr. Dezbr. Mk. b
Mais 1000 Kilogr. loco feſt,

Kündigungspreis 28, Ntk., Loco 100--110 Mt.
bez., amerik. 101 104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Mon. 98, 97,75 Mt. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. Mk. bez., per Novbr.
vr. Dzbr. Mrk. 98,25 98 z.

Magdeburg, 11. Novbr. (Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 156--164
Mk., neuer Mk., Weißweizen 165— 162 Mk., glatter engliſcher Weizen 146--158 Mk.
Ranhweizen 144--154 Mt., Roggen alter 125 140 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 132--168 Mk., Landgerſte 120--140 Mt., Hafer 128--140 Mk. für 1000 Kilogr.

v.

Termine behauptet, gekündigt 450 Tonnen.
aach Qualität, runder Tonnen

Stettin, 11. Novbr. Weizen feſt, loco 168 372 Mkt., ver Novbr.
Mk., per Nopbr.Dzbr. Mk. Roggen unverändert, loco 126--129 Mk.
per Novbr. Nk., pr. Novbr. Dezbr. Pommerſcher Hafer loco 128 bis
134 Mk.

Köln, 11. Novbr. Weizen alter bieſiger loco 17,00, neuer diefiger fremder
loco 18,60, per Roggen hiefiger loco 13,25, fremder loco 15,00, neuer
loco Hafer alter dhieſiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder 15,00.

Mannheim, 11. Rovbr. Weizen per Jult per Nov. 18,30 Mk.
Roggen per Juli NMk., per Nov. 14,50 Mk. per Juli

pr. Nov. 14,20 Mk. Nais per Juli per Nov. 10,10,
Hamburg, II. Novbr. Weizen (oco feſt, dolſtein. loco neuer 172-176 Mk.,

Hafer

Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 132 138 Mt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 98--99. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 11. Novbr. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Nai- Julf, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 8,50 Gd., 8,52 Gr. Roggen per Herbſt Gd., Br.
MaiJuni SGd., Br., per Frühjahr 7.5. Gd., 7,33 Br. Gd., pr.
JuniJuli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbdr. Maisper Br. per Mai Juni 4,52 Gd., 4,54 Br., Hafer per Herbſt Gd., Br,

Frühjahr 6,42 Gd., 6,44 Br.
Peſt, 11. Novbr. Weizen loco feſt, per Herbſt SGd., Br., per Frühjahr

2,12 Gd., 8,13 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,93 Gd.
6,95 Br. Hafer per Herbſt GSd., HBr., per Frühjahr 6,03 Gd., 6,05 Hr.Mais per MaiJuni 1897 4,35 Gd., 4,17 Br., per Sept r.-Okthr. Gd., Br.

Paris, 11. Novbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Novbr, 22,05, per Dzbr. 22,36, pr. Jan.-Apr. 22,75 per März-Juni 23,20, Roggen
ruhig ver Novbr. 14,26, per MärzJuni 14,60.

Paris, 11. Novbr. (Schlußbericht.) feſt, per Oktbr.Weizen per Aug.
ver Nyvbr. 22,25, ver Dezember 22,35, per Jan. -Apr. 22,70. Roggen ruhig,

pr Novbr. 14,25, ver März-Junt 14,60.
Amfterdam, 11. Novbr. Weizen auf Termine ſteigend, per November 212,

März 209, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
do. per März 121, pr. Mai 121.

Antwerpen, 13. Novbr. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 11. Novbr. An der Küſte 0 Weizeladungen angeboten
New-ork, 31. Novbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen 92, Weizen ver

Novbr. 85, per Dezbr. 87, per März 90, Mai 88 Mais per Novbr. 309
per Dzbr. 312 per Mai 35!,. Mehl 3,60, Getreidefracht 5

Chicago, I. Novbr. (Telegr.) Weizen per Novbr. 78, per Dzbr. 79,
Mais per Novbr. 245

Zucker.
Hamburg, 31. Nov. (Schlußbericht.) Nüben- Rohzucker I. Produkt Baſis 880

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Nov. 9.52 21/J 7 per Dezember 9,622,per Jan. 3,721 /2, per März 9,95, ver Mai 19,071 per Juli 10,25. Stetig.
London, 41. Nov, 960 Prozent Javazucker 11 ſtetig, Rüben Rohzucker loco

9 Feſt.
Kaffee.

Hamburg, 11. Nov. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Dez. 53,06,
per März 53,50, per Mai 54,00, per Juli 54,26. Behaupt.

Havre, 1i. Nov. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Zlegler u. Co.
Kaffee god average Santos per Novbr. 64,50, per Dez. 64,60. per März 66,09.
Tendenz Ruhig.

DHavre, 11. Nov.
York ſchloß mat 5 Points Baiſſe.

Amſterdam, 11. Nov.

Telegramm von Beimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Rio 14 000 Sack, Santos 24 000 Sack.

Java Kaffee good ordinary 51,00.

Petroleum.
Bremen, 11. Nov. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 6,90 Br.

Tendenz Höher.
Hamburg, 11. Nov. Petroleum feſt. Standart white loco 6,85.
Stettin, I. Nov. Petroleum loco 11,20.
Amtwerpen, I. Nov. Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19

Sr., Nov. Br., Januar 193 Br, Jan.-März 19 Br. Tendenz: ſteigend.
Spiritus.

BVerlin, 11. Nov. Spiritus mit 50 Mark BVerbrauchsabgabe per 100 Ater
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 57,0.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. 39 000 Liter. Kündigungsoreis 41,90 M.,
für Rovemb. u. Dez. 42,0 41,8 41,8 Mk. bez., Mai 43,2 42,9m743,0 Mk. bez., Juni
42,9 43,1-—42,9 Mt. bez.

Hamburg 11. Nov. Spiritus ruhig. Nov.-Dezember 18,25 Br. per Dezbr. Jan.
182/,, per Jan. Febr. )8,60 Br., per April-Mai 1s7 Br.

Stettin, 11. Nov. Spiritus feſt, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum
ſteuer 26,50.

Breslan, 11. Nov. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Nov. 54,70, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Nov. 35,20

Varis. 11. Nov. Spiritus matt, per Nov. 31,75 ver Dezember 323,00
per Jan.April 33,26, per Mai Auguſt 33,75.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 12. Nov. Küdöl ver 100 Kg. mit Fatz. Termine feſter. Ge

kündigt 190 Ctr., Kündigungspreis 89,70 Mk., mit Faß für Nover S M. bez.,
Dez. 59,7 Mk,, Mai 58,9 58,458,6 Mt. bez.

Hamburg, I. Nov. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 60,00.
Köln, 1i. Nov. Rüböl loco 63,00, per Mai 60,30.
Stettin, 11. Noo. Rüböl unverändert, rer Noveinber 52,50. per April-

Mai 58.20
Paris, 11. Nov. Rüböl behaupt., Rov. 61,00, per Dez. 61,50, Jan. Apr. 62,50,

ver März-Juni 63,25,
Hülſenfrüchte.

Verlin, 11. Nov. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150——176 Mk. nach Qualſtät.
ViktoriaErbſen 155—190 Mk., Futterwaare 115-- 128 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erdſen, gelbe zum Kochen 235—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 26--560 Mt., Linſen
20——60 Mt. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen h. Nov. Kochlinſen 20,00-—724,00 NMk., Kocherbſen 18 20
Mk., Speiſebohnen 22,00--24,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 11. Nov. (Amtlich.) Kartoffeln, 4,00—6,00 Mt. per 100 Kilegramm,

trockene Kartoffelſtärke 17,70 Mk., Kartoffelmehl 17,70 Mk.
Nordhauſen, 11. Nov. Kartoffeln, 4,50--4,80 Mk. per 100 Kilogramm.
DHamburg, 10. Nov. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt 179 Mk.,

Lieferung per Dezember-Januar 179 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
171 i Mk., Lieferung per Dezember- Jannar 171 18 Mk., Superior- Stärke
18 19 Mk,, Superior-Mehl 17-- i Mt. per 100 Kilogramm.



Se

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 11. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10— 3,60

fleiſ 1,20 Mt.,Hamnme fleich

Lachsforellen

BalichSchweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalkfleiſch 0,80-—1,60 Mk.
8,90--1,560 Mk. Butter 2,20—2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bie

Cabilau, große 1
10 Pfg. Biaufiſch 72 Pfg.

10 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 28 Vfg.,
Pfg., kleine 13 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg.,

Hummer, lebende 210
Knurrhähne 6 Pfa. R Spekulation und Middling amerikaniſche

Per Nov.Dez. Käuferpreis,
Lieferungen

per AprilMai 4 Werth,

Liverpool, 11. November. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 16000 Ballen, davon für

Export 1500 Ballen.

Dez. Jan. 4* Werth, MaiJuni 42 Werth,4,40 ver Schock. n.Febr. 42 Käuferpreis uni-Jult 42 Werth,Nordhauſen, 13. November. Rindfleiſch 1,20-—1,40 Mk., von der Keule, ohne brutto incl. Sack. Gekündigt 300 Sack, Kündigungspreis 17,30 Mk., per dieſen Monat v b ar Kauf ervreis v Ja Werth,
Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk. geräucherter Speck 1,40--1,60 Mt. bez. per Dezember 17,80 bez. u Rarz Apri e Vertäuferpreis AuguſtSeptember W Werth.
Sammelfleiſch 0,80--1,00 Mt., Kalbfleiſch 1,10--1,20 MRt., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe Weizenmehl Nr. 00 24,5022,60 bez., Nr. 0 22,26 19,25 bez. Feine Narten äber z 64
butter 240—2,50 Mk. feinſte Gutsbutter 2,70— 2,80 Mt. Eier 1.27 1,34 Mt. per T Kilo- Notiz dezahit. Metalle.gramm, Eier 3,80-—4,0 Mk., Käſe 4.00-—-4.50 Mt. per Schock.

Hamburg, 11. November. Schmalz. Steam 24,25 Mtk., Fairban? 25,50 Mk., Armo
Spezial 21,00 k.. Chamberlain, Roe Co. 28,25 Mk., Hamburger raff.: Radbdruch,
Kreuz Schaub 31,00 5,00 Mk Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. goll
Squlre Schmalz in Tieres 26,50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 27,00 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 28,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 28,50 Mk. unverzollt.

Bremen, 11. November. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 198, Pfg., Cudah
20 Pfg. Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 211, Pfg.

Antwerpen, 11. November. Schmalz per Juli 46.

Fiſche.
Verlin, 11. November. Karpfen 1,20—2,20, Mk. Aale 1,20-—2,40 Mt., Zander 1,00

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--1,30 Mk., Barſche 0,89 1,60 Mk., Schleie 1,20—2,40 Mt.
Bleie 0,60 —1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 11. November. Steinbutt 65 Pfg. kl. 50 Pfg., Seezungen, große 122 Pfg.
kleine 110 Pfg., Kleiße, große 55 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander

Varis

100 Kilogra

Juni 3,272 M
40 Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 15 Pfg. Schellfiſche, große 22 Pfg.

Lachs, rothfleiſchigermittel 13 Pfg., kleine 10 Pfg., PVfg., Silberlachs 109 Pfg. Breme

November 3,20 t.
Februar 3,22 Mk., per Närz 3,221 M., per April 3,25 Mk., per Mai 3,25 Mk. per

Auguſt 3,27 Mk., per September 3,272 Mk.
per Oktober 3,271

netto exkl. Sack.
11. November.

Baumwolle und Wolle.
per Dezember 3,20

k., Juli 3,25 Mk., per
Mk. Umſatz 1 00 Kilogramm.

n, 11. November.

Mk.,

Retd

per

Roggenmehl Nr. 01 18,00--17,27 bez. do. feine Marken Kr. 01 19,25--18,00 bez
Nr. O 1.25 Mk. höder als Nr. 0 per 100 Kilogramm brutto imel. Sack.

Roggenkleie 8,50—8,70 bez., Weizenkleie 8,60—8,80 bez. loko per 100 Kilogramm

(Schlußbericht.) Mehl feſt, per
November 40,75, der November Februar 41,30, per Janusr-April 41,70

Stroh. Heu.Berlin, 11. November. (Amtlich.) Richtſtroh 4,50—5,32 Mk., Heu 4,20--7,10 Mk. für
mm.

Nordhauſen, 11. November. Richtſtroh 3,650-4,00 Mtk., Heu 4,50—6,00 Mk. für
100 Kilogramm.

Seipzig, 11. November. Kammzug-Terminhandel. La Plata, Grundmuſter B Per
Januar 3,20

Baumwolle. Stetig. Uptand middling

Amſterdam, 11. November. Bancazinn 35,20.

Queckſilber I. e Lſtrl. 125, äd., II. 6 Lſtrl. 101, d.Oktober 49,90 per

48 sh. 43 d.

Rio de Janeiro, 10. November.
Buenos-Ayros, I. November Goldagio 183,40.

Wechſel auf London 7

London, 11. November. Silber Lſtrl., Chtligupfee 4 Lſtrl, per 3 Monat
497 Lſtrl. Blei ſpan. engl. 11 Lſtrl., Zinn 58/, Lſtrl., Zink 172 Lſtrl.

Glasow, 11. Novembed. (Schlußb ericht). Roheiſen. Mixed number warrant

Dr. Walther Gebensleben für
Dr. Guſtav Adolf Lanrxent für
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle.
von 9--12 Uhr Vormittags.
perſönlich, ſondern lediglich
Zeitarng in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

Feuilleton,
Mk., per

loco 43 Pfg.

Lokales und Allgemeines;
Sprechſtunden

Verantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Volkswirthſchaft;
Theater und Provinzielles;

Adelberit
der Redaktion

Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
„An die Redaktion der Halleſchen

bz.Coursnotirungen r r. DiskBologove3

101,2 o. Kufſ. Südweitbahn
do. do. XV XVIII., unkündb. 102,80 bz Transktautaſiſche hder Berliner Börſe vom II. Novbr. do do i 10280 65. S Warſchau Wiener ier

Pr. Hyp. B. A.G. Kertif. 4 90. her e e(Ergänzungs-Courſe.) Rhein. Hyp. Pfd. 1889. u un d0. ler e
e 2 Sie o We i ant 3 n n Sladikawtas9 9 eſ. GodenCredit-Bankt 5 arstoe-SeloDeutſche Fonds und Staatspvayiere. e e re e g'iiö: n artige

do. do. do. rz. à 100. 4 ä Portug. Eiſenbahn Obl. 1886Kurheff. P.Sch. à 40 Thlr. do. do do. unk. bis 1903 4 do. 1Bad. Präm. Anleihe 1867 4 145 325 G do. do do. z. à 100. 31 Schweizer Centralbahn 1880
Baieriſche Präm.Anleihe 4 152,75 b. o, RBraunſchw. 20 Thlr. Looſe 105 60 G do. 1885Köln.Mind. Pr.Anth. !40 60 BDeſſauer St.Pr.Anl.. IIIIIIIIII

SiſenbahnPrioritätsObligationen.
do, Kordoſtbahn.Serb. FiſenbahnHyp.Obl. A.

dHamb. 50 Thlr. Looſe ren 3 124 66 21 908r e z 21 70 Serg Mirt. 2. B. nene 31 100009 8inger ſl- Looſe a if 1 0 2Oldenb. 40 Thir.Looſe 3 130 706 r e se 96,90 GMai s udw. 68.69 ar. h n anAusländiſche Fonds. T i 16 und i
Freiburger 15 Fres.Looſe. d e TJtalien. Natd.Vfd. ſtfr. e 22, 40 k. ren zKopenhag. Stadt Anl. 21 98,90 bz. G 5 n r er l eDeſterr. PapierRente. Aſtpreußiſche Südbahn ldo. Fred. 100 88 335 72 ado. 1860er Looſe 4 160 o re 103 00do. 1864er Sooſe v 7 Uidree e e e 5m e n e 95 00 B r. e e 100 30 9O. 66 II s 4 henen gSpaniſche Schuid u 40 Buſchtteyrader Gotp Ob z 99 90 tz. G

5Türtiſche 5 37 75 6. t rn s0. oll g. 5 4 d bene m III gen 96 75 b W r III 99,70 2h h eSoll O. 800 63 garl Ludwig 1896.. 10030t z al. EiſendahnObdl. o. St. gar.. 53.49 GDeutſche HypothekenPfandbriefe. Bee
AnhaltDeſſauer Pfandbr. 101,26 e ers 10 25Deutſch. Gr.Kr.-Präm. I. e r 9999 123,1 9 bz. KronprinzRudolfsbadn e 100 09 G
D. do. II. Abt. 114 75 do. (Satztammergut) ſos 0s II. 110 103,10 G LemdergCzernowigter ede IV. rz 110 II 21 7 Oeſt. Ung. Staatsbadn, atte 3 77

J V. z. 100 h z 99,20 bz G do, I 1874 e 3do. VI. z. 100 a 6 do, do. 855. 7 3 Jn n 101,00 bz. G do. do. Ergänzungen 3
o. o. M IIIIIIIIII /2 7 7 d Ob 4 77Dentſch. Hup.B.Pfdbr. 5 116,59 G Den Sotattaou,- h l. 4 77

and. H. ab. a 190. foo. 10 5 do. Rordweſtbadn gar a 727do unkündb. bis 1900. 101,8, PilſenPrieſen Zar-.San Hop. BantPfdbr. unk. b. ivös 10100 Suboſter. Bahn on 3
Meinininger. Hyp. Pfob. 100,00 do. Gold Ob er 5 m ado. H. unkündb. bis 1900 o2 e nngar, RordofthahnR do. Sr. Z. 00 do, do. Sold.dbi n 1 nr Pfdb.. e 190 00 G do. Eiſenbahn SilberA wehes l

nm. Hyp. III, IV. neue r. 100 4 100,10 8 Gr. Ruſſ.FiſendahnGeſelſchaft. 3pr V., VI. bis 1900 unkündb. JvangorodDomdrowo ſWaſt x 77
3 115,40 G Zoslow- Woron. 1889 P o1/oo o33 u. T. VI. rz. 100 167.75 8 Zurst-Chart. Aſow 1889 t 05 z BVII. VIII. IX. j. 100 100 G Kurs Kiew oucoedo. XI. rz. 3 99,30b Motor 4do. XIII. t. 109. o2 ſohn 77do. xXIV rz. 100 4 104,60 Modto-Smotenz 5 77en e z 98,606z Rjäſa e h 4 o1 406z.o do. 102,00 hPr. do e u iel e RiaſchtMorczanſtk er 5
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portbier aus der Altienbrauerei z. Münchner Kindl

in München, empfiehlt in vorzüglicher Qualität
in Gebinden und Flaſchen

M. Lehummer, FSölbergaſſe 2,

Bekanntmachung.
Von den im Handelsregiſter eingetragenen Gewerbelreibenden hieſiger Stadt

ſind nach der, den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechend, von der Handelskammer
aufgeſtellten Heberolle für das Jahr 1896 je 5 Pfennige von jeder Mark des
trages der Gewerbeſteuer (5) an Handelskammer Beiträgen zu
entrichten.

Die Betheiligten werden hiervon unter der Mittheilung in Kenntniß geſetzt,
daß die hiernach zu zahlenden Beträge durch die Steuererheber im laufenden Monat
gegen Quittung der Steuerkaſſe abgeholt werden, ſofern nicht die direkte Steuer
abführung bei der ſtädtiſchen Steuerkaſſe von Einzelnen vorbehalten iſt. Letztere haben
unter Vorlegung desjenigen Zettels, auf welchem die Gewerbeſteuer ausgeſchrieben iſt,
zugleich mit der in dieſem Monat zu leiſtenden Steuerzahlung, an die Steuerkaſſe
Zahlung zu leiſten.

Halle a. S., den 2. November 1896
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Collegien ſind e der Polizei

Verwaltung unter Aufhebung der entgegenſtehenden früheren Feſt ſtellungen
a. für die im Zuge der Dachritzſtraße zwiſchen der Kleinen Ulrichſtraße und

dem Mühlberg projektirte Verbindungsſtraße,
b. für den zwiſchen der Verbindungsſtraße zu a, der Kleinen Ulrichſtraße

mit Eckverbrechungen an der Nikolaiſtraße, der Kleinen Klausſtraße, Graſe-
weg, Thalgaſſe, Großen Klausſtraße, Domſtraße, Domplatz, Mübhlgaſſe
und Mühlberg belegenen Stadttheil einſchließlich der genannten Straßen

neue Baufluchtlinien feſtgeſetzt worden.
Gemäß S 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dies hierdurch mit dem Be

merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der bezügliche Fluchtlinienplan in der
Magiſtrats Haupt Regiſtratur Zimmer Nr. 10 des Rathhauſes zur Einſicht
gusliegt und d ß Einwendungen gegen denſelben innerhalb einer einwöchentlichen
Ausſchlußfriſt bei uns anzubringen ſind.

Halle a. S., den 6. November 1896.
Der Magiſtrat.

Staude.
Bekanntmachung.

Die Auction der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihimte im Monat
Septemb. 1895 verſetzten und ernenerten Pfänder, welche die Pfandunmmern
von 102481 bis 107780 tragen und über welche die Pfandſcheine in rothem
Druck ausgeſtellt ſind, wird

Donnerstag den 3. December d. J. und an den darauf folgenden
Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3
bis 5 Uhr im Anctionszimmer des Leihhanſes, An der Marien-
kirche Nr. 4, abgehalten werden.

Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold u. Silber-
Gegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib u. Bettwäſche,
Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Halle a. S., den 5. November 1896.

Küchengeräth“.

Ameotiom.
Freitag, den 13. November d. J.,

Vorm. 10 Uhr verſteigere in der
„Kaiſer Wilhelmshalle“, im kleinen
Saal, hierſelbſt zwangsweiſe

„1 Partie Möbel, Betten
und Bettſtücke, Haus und

2609

Kraft, Gerichtsvollzieher.
Grundſtücks n. Geſchäfts-Au u. Ver

käufe vermittelt ſchnellſt. u. reell. Bedienung
K. Fieke, Aſchersleben, Stephanikirchhof 20.,

zuleihen durch
ſo gut wie unkündbar, ſind

Karl Schmidt,
Halle a. S., Marienſir. 23.

500000 Mark
Jnſtitutsgelder zu 3 u. 38

us

[2494

Pafent. ſsfoſſen
ß Stets scharf!à Kronentritt unmöglleh.

Das einzig Praktische für
glatte Fahrbdahnen.

Preislisten und Zeugnisse gratis
d franco.Leonharut o.

Das Leih-Amt der Stadt Halle a. S.

Berlin, Sehiffbauerdamm 3,

Getrochnete Rübenſchnigel,

Gelroauete Viertreher,

ſowie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel
offeriren unter Garantie billigſt [9050

Gebr. Mooshake, Halberſtadt.

noch bis Ende dieſer Woche.Steinkohlenwerk Plötz b. Löbejün

an der Gr. Ulrichſtr. 18. Fernſprecher 238.

la. Steinkohlenbrikets
ſind wieder vorräthig, der Sommerpreis von Mk. 0,60 beſteht

(260.

BürſtenwanarenS

wahl zu billigſten Preiſen empfiehlt
9

h 9099909099060900000000600009068

von den geringſten bis zu den feinſten Manar- und Strassenbesen,
W Abtreter, Kämme und Parrümerien in reichhaltigſter 2777

[23

E. W e. Steinweg 2.
W 0ä00ä0ä000000000000000000c

Gtto Jſiiele
„Halleschen Zeitung“

(Alleiniger Inhaber: Otto Thiele)
Halle (Saale), Leipzigerstr. 87

empfiehlt sich

Buchdruckerei und Verlag der

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

u. S. W. U. S. W.
bei billigsten Preisen.

aller kaufmännischen Drucksachen

Nittheilungen, Briefbogen, Courverts, Preislisten

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten,

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thi el Halle (Saale), Leipzigerſtra ße 87.
Mit 1 Veilage.
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S5chuldi g.
10) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

Er ſah unverwandt auf den Schlafer, deſſen Antlitz im
grauen Dämmerlichte eine fahle Farbe angenommen hatte.

Da plötzlich regte es ſich am offenen Fenſter. Thomas hielt
inne, jedes Haar ſträubte ſich auf ſeinem Haupte.

Ein langgezogener, oft wiederholter Ton klang vom Fenſter
herein Es war der Morgengruß einer Amſel. Jhm klang es
wie Poſaunenton, zitternd beobachtete er die Züge des Kapitäns,
dieſer regte ſich.

Noch einmal erſcholl der Ruf der Amſel, in längeren,
lauteren Tönen. Der Kapitän öffnete die Augen, erhob ſich
ſchlaftrunken und warf das Haupt in die Kiſſen zyrück.

Dieſes Geräuſch verſcheuchte den erſchreckten Vogel. Die
Gefahr war vorüber.

Thomas öffnete aufathmend die Taſche und unterſuchte ſie
mit derſelben Sorgfalt, wie früher die Kleidunggsſtücke.

Kein Brief, kein Papier lag darin Doch halt, da fühlte er
etwas, das zwiſchen dem Leder und dem Futter ſteckte. Er hob
die Klappen der Taſche und ſchob den Finger hinein,

Ja, da lag ein Brief! Er faßte ihn zwiſchen die Finger
und zog ihn ſorgfältig aus der Spalte.

Ein Blick genügte, um ihn mit einem wilden Triumphgefühl
zu erfüllen.

Der Brief trug keinen Stempel, er hielt ihn ans Licht und
las folgende Worte

„An Dorothea Howard. Nicht früher als am Tage ihrer
Hochzeit zu öffnen.“

Jeder Blutstropfen pulſirte in ihm, ſein Herz pochte zum
Zerſpringen, ein Zittern überlief ihn, er verlor die Faſſung. Die
Schlüſſel entſanken klirrend ſeinen bebenden Fingern.

Das Geräuſch war nicht allzu laut und hätte er ſich ruhig
verhalten, wäre Alles gefahrlos verlaufen der Erfolg aber hatte
ihn ſeiner Sinne beraubt. Er dachte nur an ſeinen gefundenen
Schatz und daß er ihn retten müſſe, und ſprang, den Brief in
der Hand, mit großen Sätzen zur Thür hinaus.

Der Kapitän fuhr mit einem Schrei aus dem Schlafe auf
und ſetzte dem Flüchtling nach. Dieſer aber war längſt über die
Treppen, den Korridor entlang, durch verſchiedene Räume in ſeine
Kammer gelaufen, dann ſchlüpfte er ins Bett und ſchlief, das
koſtbare Schriftſtück unter dem Polſter, im Hochgefühle ſeines
Glückes ein.

Siebentes Kapitel.

Einige Wochen nach dieſem Ereigniſſe, in den erſten Tagen
des Monats Auguſt, ſaßen der Kapitän Bromley und ſein
Gaſt Dr. Bullen in dem beſten Hotel in Lipley bei einem guten
Lunch.

Der Geiſtliche, welcher dem jungen Manne gewogen und
ein Freund eines leckeren Mahles war, hatte die Einladung gerne
angenommen.

Jn den ſechs Wochen ſeiner Bekanntſchaft mit dem Kapitän
hatte er genügend Gelegenheit, den Charakter des Kapitäns
kennen zu lernen, und fand keinen Grund, die gute Meinung
zu ändern, welche er bei ihrer erſten Begegnung über ihn ge
faßt hatte.

„Er iſt eine offene, aufrichtige Natur und einfach wie
ein Kind,“ urtheilte der würdige Herr. „Nichtsdeſtoweniger
verkenne ich nicht die Gefahr, in der Mrs. Norman ſchwebt,
und das Unheil, das ihren Beziehungen zu einander entſpringen
kann.“

Halle a. S., Donnerstag, den 12. November 1896.

e e e
Er nahm daher die Gelegenheit wahr, ſeine Beſorgniſſe dem

jungen Manne gegenüber auszuſprechen.
„Mein lieber Freund,“ begann er auf der gemeinſamen

Fahrt nach Moat ſeinen Angriff auf den Kapitän, „wann ge
denken Sie abzureiſen

„Das kann ich Jhnen wahrhaftig nicht beſtimmen,“ er
widerte er leichthin. „Jch kam eigentlich nur für ein paar Tage
hierher, verlängerte jedoch meinen Aufenthalt auf Wochen und
bleibe vorausſichtlich noch ſehr lange hier.“

„Das glaube ich nicht, Sir,“ erklärte der Geiſtliche, indem
er gelaſſen die Aſche von ſeiner Cigarre abklopfte.

Der Kapitän lachte in einer jovialen Weiſe, da er aber
bemerkte, daß ſein Begleiter ihn mit den ſtrengen Mienen eines
Richters anſah, wurde er ſelbſt ernſt.

„Warum nicht fragte er.
„Weil Jhr Aufenthalt hier ein Unrecht iſt verſetzte

Dr. Bullen.
Der Kapitän überlegte einen Augenblick, ob er ſich die Ver

nachläſſigung irgend welcher Pflichten zu Schulden kommen ließ,
dann fragte er verwundert:

„War:im betrachten Sie ihn als ein Unrecht
„An Mrs. Norman,“ beharrte der Geiſtliche.
„Um ihretwillen bleibe ich doch hier,“ rief Bromley er

ſtaunt.
„Das weiß ich, nichtsdeſtoweniger ſollten Sie eben um ihret

willen abreiſen.“
„Auf Ehrenwort, ich verſtehe Sie nicht!“ verſicherte der

Kapitän nach einer Pauſe.
„Mrs. Norman hat ſich, ſeit ich ſie zum erſten Male ſah,

merklich verändert.“
„Gottlob, daß es ſo iſt.“
„Gottlob würde ich auch ſagen, wenn ſie die Kraft hätte,

die Gefahren, die ſich daran knüpfen, zu überwinden. Bekennen
Sie mir offen, Sir, welcher Urſache ſchreiben Sie Jhre Ver-
änderung zu

„Den verſchiedenſten Urſachen. Setzen wir die göttliche, treue,
die nachſichtige, alle Schwierigkeiten überwindende Freundſchaft
an die Spitze der Liſte

„Und ſodann“ fiel Dr. Bullen ein, „die Behaglichkeit in
Form von Möbeln und Luxusartikeln, mit denen Sie ſie umgeben
Weiter

„Weiter,“ fuhr der Kapitän in ernſtem Tone fort, „die Be
harrlichkeit, womit ſie die Liebe und Achtung ihres Gatten zu
erringen ſtrebt.“

„Wirklich Damit ſagen Sie mir eine erfreuliche Neuig-
keit,“ rief Mr. Bullen entzückt von der unerwarteten Wendung.
„Erzählen Sie mir den ganzen Sachverhalt, Sir, denn ich habe
noch nie das Vergnügen gehabt, Dr. Norman zu ſehen, und weiß
nicht, wa zwiſchen ihm und ſeiner Frau vorgeht.

„Unglücklicherweiſe iſt davon nicht viel zu erzählen,“ erwiderte
Mr. Bromley. „Als Edith mir die Mittheilung machte, daß
zwiſchen ihr und ihrem Gatten eine Entfremdung Platz griff-
machte ich ſie theilweiſe dafür verantwortlich, weil ich vorausſetzte,
daß es ihr bei einiger Bemühung gelungen wäre, ſeine Liebe
wiederzugewinnen.“

„Recht geſprochen,“ rief der Geiſtliche.
„Jch wies darauf hin,“ fuhr Kapitän Bromley fort, „daf

oft Kleinigkeiten von Einfluß auf unſere Laune ſind, und geſtand
ihr, doß ich jetzt, da ſie vortheilhaft gekleidet und fröhlich iſt
ſie für reizender halte, als hei meiner Ankunft, wo ich ſie ver
nachläſſigt und mürriſch fand. Jch verſichere Sie, Mr. Bullen,
daß ich es in Moat beim beſten Willen keine acht Tage ausge
halten hätte, wäre ſie im Aeußeren und Weſen dieſelbe geblieben
wie zu Anfang.“

„Das glaube ich,“ erwiderte der Geiſtliche.
ziehen die Geſellſchaft einer freundlichen

„Wir Männer
lebhafter Frap



derjenigen einer verbitterten, die nach Einſamkeit zu lechzen
ſcheint, vor. Nun, Sir, und was bewirkten Sie bei Mrs.
Norman

„Daß ſie meine Worte beherzigte und entſchloſſen um die
Liebe ihres Gatten kämpfte. Sie faßte den Muth, ihn anzu
ſprechen, ſie küßte ihn, ließ in ſeiner Gegenwart ihre Unterhaltungs-
gabe glänzen und verſuchte ſeinen Ehrgeiz anzuſpornen. Sie ſprach
von der Zukunft, wie ſie dem Gatten, der ſich eine Poſition
gründen würde, als liebenswürdige, anziehende Frau zur Seite
ſtehen wollte.“

„Sehr gut, ausgezeichnet,“ rief Dr. Bullen. „Und welchen
Eindruck machte ihr Benehmen auf den Gatten

„Gar keinen,“ erwiderte bitter der Kapitän, „oder vielmehr
einen unangenehmen, denn er ſchien noch finſterer als vorher.
Jhre Annäherungsverſuche waren ihm widerwärtig. Seine
Mienen ſagten deutlich „Was ſoll der Unſinn Du hegſt für
mich dieſelben Gefühle, wie ich für Dich, warum willſt Du Dir
den Anſchein geben, als ob Du mich liebteſt

Dr. Bullen ſchüttelte das Haupt, in ihm regte ſich wieder
der alte Verdacht.
e5 e erzwungene Heiterkeit fuhr Kapitän Brom-

ort.
„Erzwungen!“ unterbrach ihn der Geiſtliche. „Mrs.

Norman's Heiterkeit ſcheint mir gar nicht erzwungen, ſondern
vielmehr der Ausfluß der guten Geſundheit und des inneren
Frohſinns.“

„Es mag wohl ſein,“ ſagte Kapitän Bromley, „jedenfalls
aber mißfällt dem Gatten ihre Heiterkeit. Jhr Lachen weckt einen
Mißton in ihm, er mag ſie in ſeiner Eiferſucht nicht glücklich
wiſſen.

„Halten Sie ihn denn für ſo mißlaunig und eiferſüchtig

S Du lieber Gott, iſt denn Mrs. Norman von Sinnen,
Sir

„Nein, Mr. Bullen, gewiß nicht,“ verſicherte der Kapitän
mit Wärme.

„Dann muß ſie blind für eine Thatſache ſein, die Jhnen
ganz klar iſt. Und wenn ſie ihrem Gatten zu Liebe heiter wäre
und ſich netter kleiden würde, ſo möchte ſie, glauben Sie, dabei
beharren, ſobald ſie einſieht, daß ſie dadurch bei ihm Wider
willen erregt

„Worauf zielen Sie denn, Sir
„Noch haben Sie meine Frage nicht beantwortet.“
„Nun denn, Jhre Begründung veranlaßt mich, Jhnen bei-

zuſtimmen, daß Edith's Heiterkeit natürlich und der Ausfluß des
Wohlſeins und des innern Frohſinns iſt.“

„Können Sie mir nicht ſagen, was ihre trübe Gemüths-
verfaſſung vor Jhrer Ankunft hervorief

„O ja, die Gleichgiltigkeit, die Rauhheit ihres Gatten.“
„Und ſchreiben Sie ihre gute Laune ſeiner größeren Härte

zu, freut ſie ſich jetzt über dasjenige, was ſie früher zur Ver-
zweiflung trieb

f ar Geiſtliche hielt inne. Als keine Antwort erfolgte, fuhr
er fort

„Betrachten wir die Sache von einer anderen Seite. Mrs.
Normans Stimmung ließ ſich, wie wir uns überzeugt haben,
nicht von dem zur Schau getragenen Widerwillen ihres Gatten
beeinfluſſen. Hielt ihr Frohſinn auch dann an, als Sie Jhre
Freunde in Faulcondale aufſuchten

„Sie ließ mich ihren Unmuth darüber nicht merken.“
„War ſie denn unmuthig darüber
„Das iſt ſelbſtverſtändlich. Sie möchte die Familie in der

Villa Mara gerne kennen und darf es nicht, weil ihr Gatte ihr
den Verkehr mit derſelben ausdrücklich unterſagte.“

„Das iſt ſonderbar,“ bemerkte Dr. Bullen.
„Und welche Folgerung ziehen Sie aus dem eben Ge

hörten fragte Kapitän Bromley in einiger Verwirrung.
„Daß Mrs. Norman Sie liebt,“ rief der Pfarrer.
Der Kapitän fuhr beleidigt empor, Jener fuhr jedoch un-

beirrt fort
„Beruhigen Sie ſich, ich ſpreche mit Jhnen wie ein recht-

ſchaffener Mann zum andern. Mein Zweck iſt, Sie der gefähr-
lichen Situation zu entreißen, darum dürfen Sie mein ſchroffes
Vorgehen nicht übel nehmen, obgleich ich mich, ſelbſt wenn Sie
dies thäten, nicht davon beirren ließe. Es iſt meine Pflicht, zu
ſprechen. Jch mache Sie darauf aufmerkſam, daß Jhr liebevolles
Benehmen gegen Mrs. Norman Empfindungen in ihr wach
riefen, die ebenſo Jhr künftiges Glück wie das der jungen Frau
bedrohen.“

Der Kapitän lachte.
„Wiſſen Sie denn nicht rief er, dann hielt er, plötz

lich ernſter werdend, inne.
„Daß ſie Jhre Ziehſchweſter iſt, wohl, aber das iſt eine ge

fährliche Verwandtſchaft. Jhnen, der ſein Herz vielleicht an eine
Andere verſchenkt hat, ſcheint es unmöglich, daß die Liebe zu
Jhrer Adoptivſchweſter Jhnen zum Unheile werden könnte. Bei
Mrs. Norman aber, die keine ſolche Schutzwehr hat, iſt es
leicht anzunehmen, daß ſie in Leidenſchaft für Sie ent
brannt iſt.“
t „IJn dieſem Falle würde ſie mir nicht frei in's Geſicht ſehen
önnen.“

„Vielleicht iſt ſie ſich des wahren Gefühls, welches ſie für
Sie hegt ſelbſt nicht bewußt und betrachtet es als ein ſchweſter
liches. Aber ein ſolches iſt es nicht, ſie liebt Sie leidenſchaftlich,
und es iſt Jhre Pflicht, ſofort abzureiſen. Erſparen Sie ihr die
Erkenntniß ihres unerlaubten Triebes.“

„Sie übertreiben die Sache,“ ſagte der Kapitän nach kurzem
Nachdenken.

„Vielleicht, aber wir müſſen die Ahnungsloſe vor dem Un-
heil ſchützen. Beſſer bewahrt, als beklagt. Ebenſo will ich
hoffen, daß ein anderer Verdacht, der ſich mir aufdrängt, über-
trieben iſt.“

„Was meinen Sie
„Jſt Jhnen noch nie der Gedanke aufgeſtiegen, daßDr. Korman froh wäre, ſeiner Frau entledigt zu ſein

„Ja. Er würde dann eine gewiſſe Summe einheimſen und
ſeine Freiheit wiedergewinnen, die er dem Gelde opferte.

„Jſt der Mann gewiſſenlos
„Das iſt er. Er verachtet alle guten Grundſätze und er

klärt, daß er ſich an die Mehrheit der Menſchheit anſchließt, die
ſich allein von dem eigenen Jntereſſe leiten läßt.“

„Danach kann er unter Umſtänden ein gefährliches Jndi-
viduum werden. Jnwiefern liegt es in ſeinem Jntereſſe, Sie unter
ſeinem Dache zu dulden Er verbietet ſeiner Frau, mit den
Nachbarn zu verkehren. Sie aber fordert er zum Bleiben auf.
Er zwingt ſeine Frau durch ſeine Härte, Liebe und Schutz bei
Jhnen zu ſuchen giebt Jhnen Gelegenheit zur Schuld und ruft
einen Vergleich zwiſchen ſich und Jhnen zu ſeinem Nachtheil

Was gewinnt dadurch er, der Alles aus Jntereſſe
thut

„Das kann ich Jhnen nicht ſagen,“ erwiderte der Kapitän.
„Es ſei dennn

Er hielt inne.
(Fortſetzung folgt.)

Von meinem Fenſter aus.
(Schluß.)

Schneidender werden die baumrüttelnden Winde, eiſiger und
nebliger wird die dunſtige Luft, und dann flattert's nieder vom
Himmel, weißig und flockig, und gar reizvoll anzuſehen die
Wolken weben der Erde eine weiche, mollige Schlafdecke, auf daß
kein Froſtgefühl den Schlummer ihr ſtöre. Die in der Heimath
zurückgebliebenen Vögel begrüßen mit verwundertem Zwitſchern
die flatternden Flöckchen, haſchen wohl auch im munteren Spiele
danach, aber je (hgftiger die zahlloſen Flocken durcheinander
wirbeln, je dichter ſiesdie Erde bedecken, um ſo ungemüthlicher
wird's den Sangesbrüdern, die ſchneebelaſteten Aeſte vermögen
ſie nicht mehr nach Kerbthieren abzuſuchen, nicht mehr zwiſchen
Gras und Laub ſchmackhafte Würmer hervorzuklauben. Aber Noth
ſollt ihr trotzdem nicht leiden, ihr Freudenbringer und Schön

Kommt nur herauf zu mir das Tliſchlein
iſt gedeckt.

Vor einem etwas ſchmäleren meiner Fenſter habe ich einen
genau paſſenden Holzrahmen anbringen laſſen mit Querſtäben,
die nur ſoweit von einander entfernt ſind, daß keine größern
Vögel (alſo die ſtets freßgierigen Tauben nicht) ſich hindurch-
drängen können. Zwiſchen Fenſterrahmen und dieſem Gitter
nun ſtreue ich mannigfaltiges Körnerfutter: gequetſchten Hanf,
Sonnenblumen und Kürbiskerne, auch kleine Nußſtückchen in
einer Ecke ſteht ein kleines Trinkgefäß, deſſen Jnhalt je nach
Bedarf, bei großer Kälte mit warmem Waſſer, erneuert wird.
An dem Gitter ſelbſt ſind Speckſtücke (ungeſalzener Speck, wohl
bemerkt) und kleinere Knochen befeſtigt. Wohl, nun kann der
ans beginnen und die Gäſte laſſen auch nicht auf ſich
warten.
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Die erſten waren meine Lieblinge, die Blaumeiſen. Sie, die
ewig neugierigen und emſig beweglichen, müſſen natürlich gleich
unterſuchen, was da oben los iſt. Und, eins, zwei, drei hocken ſie
auf dem Speck, hängen an den Knochen, als müßte das nur ſo
ſein. Eins hat einen Kürbiskern zwiſchen die Füßchen geklemmt
und hämmert eifrig darauf los, um zu dem ſüßen Inhalt ſo ſchnell
wie möglich zu gelangen. Kohl-, Sumpf- und SpechtMeiſen
folgen hinterdrein, die erſteren gar ſtattlich angethan, der Rücken
olivengrün, gelb die Bruſt, von der ſich ein ſchwarzer Längs-
ſtreifen abhebt. Schwarz ſind auch Kopf, Hals und Kehle,
Schwanz und Flügeldecken dagegen blaugrau. Das Kleid der
Sumpfmeiſe iſt minder farbenreich, die Oberſeite röthlichbraun
grau, die Wange weiß, Hinterhals, Nacken und Kopf ſind ſchwarz,
Schwingen und Schwanz etwas dunkler als der Rücken und
graubräunlich geſäumt. Aber das Thierchen iſt auffallend zier
lich gebaut, ſchlanker noch als die reizende Blaumeiſe und, gerade
ſo wie dieſe, allzeit luſtig und flink. Entſchieden plump ſieht
dagegen die Spechtmeiſe, der Kleiber, aus, mit ſeinem maſſigen
Gefieder, den breiten und ſtumpfen Flügeln, dem kurzen Schwanz,
der den Vogel erſcheinen läßt wie einen behäbigen Onkel vom
Lande mit allzu kurz gerathenem Frack. Aber ſein bleigraues
Kleid, die roſtgelbe Weſte und kaſtanienbraune Höschen ſtehen
gut zu dem Weiß der Kehle und des Kinnes. Auch er iſt ein
äußerſt munterer Geſelle und von verblüffender Dreiſtigkeit,
ſo wie er merkt, daß er's mit gut meinenden Menſchen zu
thun hat. Fand ich ihn doch eines ſchönen Tages, da ich das
Fenſter aufgelaſſen hatte, vor dem das Futterplätzchen eingerichtet
iſt, mitten im großen Topf mit dem Hanf ſitzend, der auf
einem Tiſchchen unweit des Fenſters ſtand. Schien auch gar
nicht zerknirſcht, als ich ihn „Dieb“ ſchalt, ſondern flog mit ſo
luſtigem Sit, Sit davon, als freue er ſich des gelungenen
Streiches.

Daß an der Futterſtelle die Spatzen nicht fehlen, iſt ſelbſt
verſtändlich aber allzu mauſig dürfen ſie ſich nicht machen, dafür
ſorgt die Sippe der ſpitzſchnäbligen Meiſen ſowohl wie die Finken,
von denen verſchiedene Arten, Grün, Buch und vorübergehend
auch BergFinken, bei mir zu Gaſte ſind. Denn je weiter wir
in den Winter hineinkommen, deſto mannigfacher wird die Schaar
der Schmauſenden. Mit hellem Jubel wird ein prachtvoller
Stieglitz eines Morgens unter der Schaar entdeckt, wenige Tage
ſpäter weckt lautes Entzücken ein Kirſchkernbeißer, der mit ſeinem
dicken, weißlich fleiſchfarbenen Schnabel ſo energiſch um ſich
haut, daß die Federn nur immer ſo ſtieben. Eine Weile laſſe
ich ihn gewähren, denn ich ſehe, wie ausgehunger t er iſt, dann
aber mache ich ihm den Standpunkt klar, daß hier gleiches Recht
für alle herrſcht daß aber auch alle ſatt werden, wenn ſie nur
verträglich miteinander hauſen. Bald hat er's begriffen und fügt
ſich der geltenden Hausordnung.

Ein Sonntag- Morgen bringt mir dann eine beſondere Ueber-
raſchung am Specke hängt ein großer Buntſpecht, der ſo
mächtig auf die lockende Speiſe einhaut, daß bald nur der Bind-
faden übrig iſt. Jch kann mich kaum ſatt ſehen an dem ſchönen
Vogel, von deſſen ſchwarzer Grundfarbe ſich die weißen Binden

den Oberflügeln und die vielen hellen Querleiſten und Punkte
auf den Schwingen und dem Steuer leuchtend abheben. Ueber
die Stirne zieht ſich ein gelblicher Streifen und der Kopf iſt
karminroth bedeckt. Dazu nun dieſe drolligen, eifrigen Be
wegungen, das liſtige und luſtige Auge o Winter, Winter,
wie danke ich dir, daß du mir ſolch' köſtliches Schauſtück an's
Fenſter zauberſt.

Aber die Ueberraſchungen ſind noch nicht zu Ende. Für die
ſcheueren Amſeln, die ſich nicht an's Fenſter getrauen, habe ich
Futter, Fleiſch und ApfelStückchen, klein geſchnittene Wurſt-
ſchalen und ſonſtigen Abfall in den Garten geſtreut, da Ende
Januar iſt's geſellen ſich plötzlich einige zu früh heimgekehrte
Staare zu ihnen, deren Anzahl bis Mitte Februar, da die Kälte
immer grimmiger hauſet, bis auf fünfzig Stück herauswächſt.
Nun heißt es tüchtig ſchaffen Reis wird ausgequellt und mit
Fleiſchſtückchen vermiſcht, und alle greifen tüchtig zu. Aber ſehr
bald kommen ſie auch nach oben an das Fenſter, und damit ſie
mir die kleineren Genoſſen nicht verdrängen, bleibt mir nichts
Anderes übrig, als für eine zweite Speiſe- Anſtalt zu ſorgen.
Diesmal hänge ich einen großen Bauer aus einem anderen
Fenſter, und bald hocken in und auf demſelben ſo viele der
dreiſten Staarmätze, wie nur irgend Platz finden. Stiehlt ſich
Sonnenglanz durch Wolken und Nebel, ſofort beginnen ſie ſich
ſchön zu machen, als locke ſie der ſchon zum Frühlings-Tanz.
Vom Bronzegrün des Rückens ſprühen förmlich Funken auf.
Aber nicht nur mein Auge hängt begeiſtert an ihnen, auch dem

geſtillt, dann ſtimmen ſie ihr Danklied an, ich nehme es wenig
ſtens für ein ſolches, und pfeifen und ſchwatzen ſo urfidel darauf

als hätten ſie des Daſeins Laſt und Noth nie kennen
gelernt.

Jch will meine Skizze nicht abſchließen, ohne noch der
größten meiner gefiederten Wintergäſte, der Krähen, zu gedenken,
die ich an entlegener Gartenecke mit gröberem Abfall, großen
Knochen, Brodſtücken und Aepfeln füttere. Daß ich dies überhaupt
P findet oft genug Mißbilligung. Aber der Hunger thut auch
ihnen weh, wenn auch ihre „Seele“ ſchwarz ſein mag, wie ihr
Gefieder. Ueberdies habe ich bemerkt, daß ſie das Katzenzeug
aus dem Garten vertreiben. Läßt ſich ſolch' ein vierbeiniger Raub-
Genoſſe ſehen, fahren ſie auf ihn nieder und umkreiſen ihn ſo
lange mit lautem Gekreiſch, bis er das Weite ſucht. Schließlich
aber auch ſind die Krähen in ihrem ſeltſamen Gebahren, mit dem
ſtelzbeinigen Gange, ihrem hüpfenden Laufſchritt, in dem Gemiſch von
blöder Scheu und lüſterner Frechheit, ſo urkomiſche Burſchen,
daß ſie nicht wenig zur Vervollſtändigung meines Winter-Ver-
gnügens beitragen.

Reizend war eine Szene, die ich neulich von meinem Fenſter
aus beobachtete. Sie haben tüchtig geſchmauſt, und wollen ſich
nun, wie Leute von Erfahrung und auch ſie ſtets thun, den Reſt
aufheben für ſchlechtere Ein alter Rabenvater ſtopft ſich
alſo den Schnabel ſo voll, wie es nur irgend angeht, ſucht ſich
einen ſtillen Winkel auf, dort mit den Krallen den
Schnee und das darunter liegende Laub fort, bettet ſeinen Vorrath
in die Lücke, breitet ſorgſam Laub und Schnee wieder darüber
betrachtet ſein Werk hochbefriedigt noch ein Weilchen und wendet
ſich zum Weitergehen da, ſchauderhaftes Pech, ſtößt er auf
einen Genoſſen, der ſeinem Beginnen verſtändnißvoll zugeſehen hat
und ganz geneigt ſcheint, bei erſter Gelegenheit zu ernten, was
jener ſäete. Erboſt, laut ſchimpfend, fährt der Alte auf ihn los,
jagt ihn mit ein paar tüchtigen Schnabelhieben in die Flucht,
reißt ſchnell das ſo mühſam Verſteckte wieder hervor und ſchlingt
es mit gefährlich anzuſehender Haſt hinunter da iſt's freilich
am ſicherſten aufgehoben.

Mit dem erſten warmen Sonnenſchein, der den Schnee zum
Schmelzen bringt, ziehen dann die meiſten meiner Wintergäſte
von dannen. Sie ſind keine Schmarotzer und Arbeitsſcheuen,
betteln nicht, wenn ſie ihr Brod ſich ſelbſt erwerben können.
Auch die im Garten Heimiſchen oder ſich zum erſten Male
Anſiedelnden verſchmähen jetzt meine Gaben, lohnen mir aber
reichlich die für ſie aufgewendete Mühe, indem ſie mir Einblick
gewähren in den Zauber ihrer Lenzfreude. So blicke ich von
meinem Fenſter aus in den bunten Wechſel der Jahreszeiten
und fühle mein Herz von Dank erfüllt für den gütigen
Schöpfer aller der meinem ſtaunenden Auge ſich offenbarenden
Wunderwerke.

Allerlei.
Erinnerungen an D. Emil Frommel wird Jedermann

gern leſen gilt doch von ihm ſelbſt das Wort, das er einſt auf
ſeinen Freund Gerok anwandte: „Jhn kennen und lieben war
eins und wer ihn nicht liebte, der kannte ihn nicht.“ Tiefer Ernſt
und echte Fröhlichkeit ſtanden bei ihm im ſchönſten Bunde; ſein
edles, menſchenfreundliches Herz, ſein friſches Weſen und vor
Allem ſein goldener, unverſiechlicher Humor verliehen ſeiner
Perſönlichkeit einen eigenen Zauber. Nach des Tages Laſt und
Mühe ſuchte er gern Erquickung in der Muſik in ſeinem Hauſe
gaben ſich die vornehmſten künſtleriſchen Kreiſe ein Stelldichein.

Hin und wieder kam es vor, daß er mitten bei ſolcher Soir e
ins Schloß berufen wurde, ſo z. B., als er einen Celliſten ausRom bei ſich zu Gaſte hatte. Er ſelbſt hatte einen ganz hübſchen

Baß, mit dem er einmal ſogar in einer katholiſchen Kirche
aushelfen konnte. Es war in Gaſtein, wo zum Geburtstag des
Kaiſers von Oeſterreich ein Te Deum von Haydn aufgeführt
werden ſollte. Er ſprang dort für einen Feldſcheer ein, der
plötzlich zu einem Kranken abberufen wurde. Als Kaiſer
Wilhelm I. davon erfuhr, ſagte er beim Diner zu Frommel:
„Na, Sie haben ja heute in der Kirche ſo ſchön geſungen.“
„Ja,“ erwiderte dieſer, „beſonders ſchön war's zwar nicht, aber
paſſabel. Jch dachte, wenn der Kaiſer von Oeſterreich uns hier
oben evangeliſchen Gottesdienſt halten läßt, ſo dürfen wir auch
für ihn beten und ſingen.“ „Ja,“ meinte der Kaiſer, „das iſt
recht von Jhnen; ich hab' aber gar nicht gewußt, daß ich ſolch
einen muſikaliſchen Hofprediger habe.“ Einmal ſagte der alte
Kaiſer zu Fommel: er höre eine Predigt ſo gern, ſchon weil er

Ohre bieten ſie köſtliches Behagen denn iſt der grimme Hunger auf ihn ſelbſt gar nicht Bezug nehme. Frommel bemerkte
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„Mafeſtät, ich denke, es iſt ſchwer genug, 6 Tage lang König zufein, und darum gewiß erquickend, am Sonntag ein ſchchter

Chriſt im Gotteshauſe zu ſein.“ Da faßte der Kaiſer ſeine
beiden Hände und ſagte: „Ja, ſo meine ich es auch.“ Jn
Gaſtein war Frommel einmal auf 4 Uhr zur Tafel befohlen.
Vorher kam ihn aber der Hunger an, und er kehrte bei
Straubinger ein, um eine Suppe zu eſſen. Der Kaiſer hatte es
bemerkt und meinte nachher lächelnd „Ei, Frommel, Sie haben
ſchon bei Straubinger dinirt Sie dachten wohl, bei mir giebts
nicht viel Frommel entgegnete launig „Jawohl Majſeſtät;
ſehen Sie unſere ſelige Mutter, die hielt es immer ſo, wenn wir
als Kinder zu vornehmen Leuten eingeladen waren, dann mußten
wir ſo 2 Stunden vorher 3 dicke Butterbrode hinunterwürgen
als ſolides Pflaſter, damit wir uns recht manierlich benähmen
und nicht zu viel nähmen.“ Der Kaiſer lachte: „Sehr gut, Sie
haben doch eine recht kluge Mutter gehabt.“ Es iſt bekannt,
daß der liebenswürdige Frommel nicht minder auch bei Kaiſer
Wilhelm II. persona gratissima war. Frommel wußte köſtlich
Wie We wie ſelten Einer. Allerliebſt waren namentlich die Ge
chichten aus ſeiner „Praxis“. Einmal ſprach er eindringlich zu einem

Manne: „Sie kommen nach Berlin wiſſen Sie, was das heißt Sie
kommen in ein großes Waſſer, daiſt die Gelegenheit zum Schwimmen,
aber auch zum Verſaufen.“ Da antwortete jener verſtänd-
nißvoll: „Nein Hochwürden, ſaufen thu ich nicht.“ Das gute
Herz, das e beſaß, konnte ſich nicht genug thun in
ſtiller Wohlthätigkeit. Kurz und ſeltſam ſchrieb einſt ein „klaſſiſcher“
Bittſteller an Frommel: „Nathan, Nathan! Bei Gott, Jhr ſeid
ein Chriſt“ dieſes Wort des großen Leſſing paßt janz uff
Jhnen, Herr Hofprediger, darum bitte ich um eine kleine Unter
ſtützung.“ Alle Vierteljahre trat ein alter Mann bei ihm an
mit den Worten „Herr Hofprediger, Sie haben wenig Zeitich habe wenig Zeit geben Sie mir einen Thaler!“ Froinmels

äußeres Bild iſt in einer fein charakteriſirten Büſte verewigt, die
Bildhauer Boeſe geſchaffen hat. Der Verewigte ſelbſt war ein
großer Freund auch der bildenden Künſte, und er unterließ nie-
mals, alljährlich aus ſeinen Erſparniſſen ein neues Gemälde an
zukaufen. Als Kunſtſammler richtete er namentlich ſein Augen
merk auf alterthümliche Möbel. Frommel hinterläßt drei Söhne
und eine Tochter, die mit dem Garniſonpfarrer Johannes Keßler
vermählt iſt, dem Erzieher und Lehrer der Kaiſerlichen Prinzen.
Von ſeinen Söhnen iſt einer Regierungsrath, nachdem er längere
Zeit als Amtsrichter gewirkt hatte, ein anderer Prediger bei der
deutſchen Botſchaft in Rom. Jn freundſchaftlichen Beziehuungen
ſtand der alte Frommel zu dem ihm geiſtesverwandten Dichter
und Prälaten Gerok. Der ſchrieb ihm einſt, als man ſich in
Stuttgart und Baden vergeblich geſucht hatte

Drum, ob zwei Dichtergenien
Sich leiblich auch verfehlen
In leichtbeſchwingten Xenien
Begrüßen ſich die Seelen

Und ein ander Mal das charakteriſtiſche Wort:
„Ein goldnes Herz und ein goldner Humor,
Las Herz in der Bruſt und der Schalk hinterm Ohr,
Db er grüßt zu dem Feſt, ob er dankt für den Strauß:
Der goldene Frommel ſchaut immer heraus

Was er ſelbſt einſt Gerok nachrief, wird ihm reichlich zu
Theil werden „Der beſte Lohn eines wohlverbrachten Lebens iſt
der in den Herzen edler Menſchen fortzuleben.“
Enthauptete Moslems und das Paradies. Man wird ſich

erinnern, daß bei der Vermeldung der letzten Ereigniſſe in Atjeh auch
der Thatſache Erwähnung geſchah, daß von holländiſchen Soldaten
vom Körper gefallener Atjeher die Köpfe abgeſchlagen wurden, und es
vurde damals bemerkt, daß die Todesſtrafe mittelſt der Enthauptung

deshalb einen abſchreckenden Charakter habe, weil nach der unter den
Moslems verbreiteten Anſchauung der Enthauptete auch im Paradies
ohne Kopf erſcheine und an den Freuden desſelben, die in ganz be
ſonderem Maße den Streitern gegen die Ungläubigen in Ausſicht geſtellt
ſind, nicht theilnehmen dürfe. Dieſer Annahme tritt nun der Profeſſor
des mohammedaniſchen Rechts an der indiſchen Schule in Deitft,
Dr. an den Berg, ſehr entſchieden entgegen. Seine Ausführungen ſind
kur; die folgenden Nach der Meinung aller arabiſchen Theologen, deren
Aut rität auch bei den indiſchen Moslems unbeſtritten iſt, beſteht der
Menſch aus zwei Theilen, aus der Seele und dem Körver; letzterer ver
geht nach dem Tode, erſtere iſt unſterblich und wird am Ende der Tage
wieder mit dem Körper vereinigt, um gerichtet zu werden bis zu dieſem
Zeitpunkt befindet ſich di. Seele in einem Zwiſchenzuſtand, nur die
Martyrer gehen ſofort nach dem Tode zu Allah ein. Unter Martyrer
oder Blutzeugen werden aber nur die in einem für die Ausbreitung
oder Vertheidigung des Jslams geführten Krieg gefallenen Perſonen ver
ſtanden. Die Wiedervereinigung des Körpers mit der Seele am jüng-
Seeantiwortl Redakteur: Vr Walther Gebensleben. Rotationsdruc nd Verlag von Otto Thiele, Halle (Sanle), Leipziger i

ſten Tage geſchieht aber nach der einſtimmigen Meinung der Theologendurch ein Wunder Allahs wenn alſo der Menſch durch Verſtümmelung

des Körpers, wie z. B. dürch Enthauptung, die Auferſtehung des Leibes
unmöglich machen könnte, ſo würde er auch den allmächtigen Willen
Allahs kraftlos machen. Eine Stelle im Koran lehrt aber das Gegen
theil. Dieſelbe lautet: Als Abraham fragte: „O Herr, zeige mir, wie
du die Todten lebendig machſt“, fragte Allah: „Willſt du noch nicht
glauben worauf Abraham antwortete „Gewiß, aber es iſt nur, um
mein Herz zu beruhigen.“ Alsdann ſprach Allah: „Nimm vier Vögel,
ſchneide ſie in Stücke und lege auf jeden Berg ein Stück, rufe ſie dann
und ſie werden zu dir kommen; wiſſe, daß Allah allmächtig und
weiſe iſt.“ Den Körper verſtümmelnde Strafen, wie Enthauptung,
ſind denn auch bei allen Bekennern des Jslam nicht nur ſtets ge
bräuchlich geweſen, ſondern ſie werden im mohammedaniſchen Rechte
geradezu vorgeſchrieben, ohne daß jemals die Annahme zu Grunde
lag, als werde durch eine ſolche Strafe die Glückſeligkeit nach dem
Leben beeinträchtigt. Eine ſolche Annahme würde überdies der im in
diſchen Archipel vecbreiteten und herrſchenden animiſtiſchen Anſchauung
widerſprechen, denn der Animismus beruht ja gerade auf der ſtark aus
W Unabhängigkeit der Seele vom Körper, und zwar ſogar in
dem Grade, daß die Seele während des Lebens den Körper zeitweiſe
verlaſſen kann, um irgendwo anders umherzuſchweben, und in vielen
Gegenden beſteht der Volksglaube, daß Jemandes Seele mit dem Kopfe
ſich zeitweiſe vom Rumpfe trennen könne. Man hat allerdings aus der
Thatſache, daß manche Jnländer lieber ſterben, als daß ſie ſich einer
zur Erhaltung des Lebens nothwendigen Amputation, z. B. eines Armes
oder eines Beines, entſchließen, die Schlußfolgerung gemacht, daß ſie
im andern Leben nicht als Verſtümmelte erſcheinen wollen, allein vom
Standpunkt arabiſcher Theologen aus iſt dies ein Aberglauben, der
überdies auch nur ſehr ſporadiſch vorkommt. Mit dieſen Ausführungen
des Profeſſors van den Berg ſtimmen auch die Mittheilungen eines be-
ſonderen Kenners von Atjeh überein jeder Atjeher iſt feſt überzeugt,
daß die, welche im heiligen Kriege fallen, ſofort ins Paradies eingehen,
wobei es ganz gleichgültig iſt, in welchem Zuſtand ihre Körper auf der
Erde zurückgeblieben ſind. Der Begriff „heiliger Krieg“ iſt aber bei den
Atjehern ein viel weiterer als bei andern Völkern des Archipels wer
bei dem Verſuch, einen Ungläubigen zu ermorden, umkommt, hat das
Leben „im heiligen Kriege“ verloren. Kein Atjeher würde ſich von der
Theilnahme am Kriege gegen die Holländer aus Furcht vor einer ſpätern
Enthauptung abhalten laſſen. Vor einigen Jahren wurde während der
Tamiangſchen Expedition ein Benting erobert und die etwa 60 Mann
zählende Beſatzung über die Klinge gejagt; die Leichen derſelben wurden
mit Petroleum begoſſen und verbrannt. Auf die Frage, ob die Ver
wandten dieſer Todten ſich nicht über das dieſelben in der andern Welt
erwartende Loos beunruhigen werden, antwortete ein Atjeher: „Nicht im
geringſten, denn ſie ſind ja Blutzeugen, und was thut es, was mit
den Leichen geſchehen iſt.“ Die Atjeher ſelbſt würden ſtaunen, wenn
ihnen dieſe bis jetzt von vielen Europäern getheilte Auſchaunng zu
Ohren käme, und ſie würden dieſelbe als neuen Beweis für „die
Dummheit der Compeni“ betrachten.

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Des deutſchen Landmanns Jahrbuch 1897 von Heinrich
Freiherr von Schilling. Preis 60 Pfennig. „Mitgehen mit ſeiner
Zeit“, welcher Landwirth möchte das nicht Auch in ſeiner Wirthſchaft
die großen und kleinen Fortſchritte einführen in Haus, Hof, Stall und
Feld, die die Wiſſenſchaft und die praktiſche Erfahrung lehren. Aber
wo findet der Landwirth Zeit und Gelegenheit, ſich zu belehren
Giebt es doch ſo unendlich Vieles, das heute geprieſen und morgen
verworfen wird und nicht jedem kann man, zumal in der heutigen
ſchlechten Zeit, zumuthen, unſichere Verſuche zu machen. Da war es
ein kerngeſunder Gedanke des Freiherrn von Schilling, in der Form
des jährlich wiederkehrenden Kalenders der großen Gemeinde der Land
wirthe alles Neue, ſicher Erprobte, was jedem Landwirth zu wiſſen
nöthig iſt, vorzutragen. Freiherr von Schilling iſt ein Mann von
praktiſchem Blick, er hat ein warmes Herz für die Landwirthſchaft und
er redet eine ſchöne, ſchlichte, einfache Sprache, die jeder Landwjrth
verſteht. Ein ganz beſonderer Vorzug iſt, daß Freiherr von Schilling
ein vorzüglicher Zeichner iſt gewiſſe Dinge, wie Maſchinen, Feldfrucht-
arten, Thierraſſen, laſſen ſich nicht beſchreiben, die muß man ſehen, und
ſo machen Abbildungen, auch farbige, die einfachen Vorträge beſonders
verſtändlich. Das Jahrbuch erſetzt vollſtändig den
Kalender, hat alſo Kalendarium, Genealogie der Fürſtenhäuſer,
Hülfstabellen, ein vollſtändiges Jahrmarktsverzeichniß. Es konnte für
das nächſte Jahr ſchon in 25 000 Exemplaren hergeſtellt werden und
wird bald auf keines Landwirths Arveitstiſch mehr fehlen, um ſo
mehr, als die Verlagshuchhandlung, um es auch dem kleinſten Manne
möglich zu machen, ſich das Wured anzuſchaffen, den Preis auf
60 Pfennig herabgeſetzt hat. Das Jahrbuch iſt in jeder Buchhand-
r zu haben und kann auch Segen Einſendung von 70 Pfennig
in Briefmarken von der Königl. Hofbuchdruckerei und Verlagsbuch
handlung Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. d. Oder portofrei be
zogen werden.

S. kan
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s 871.

Steht der mittelbare Beſitzer zu einem Dritten in einem Verhältniſſe der
im 8 868 bezeichneten Art, ſo iſt auch der Dritte mittelbarer Beſitzer.

S 872.
Wer eine Sache als ihm gehörend beſitzt, iſt Eigenbeſitzer.

Zweiter Abſchnitt.
Allgemeine Vorſchriften über Rechte an Grundſtücken.

S 873.
Zur Uebertragung des Eigenthums an einem Grundſtücke, zur Belaſtung

eines Grundſtücks mit einem Rechte ſowie zur Uebertragung oder Belaſtung
eines ſolchen Rechtes iſt die Einigung des Berechtigten und des anderen
Theiles über den Eintritt der Rechtsänderung und die Eintragung der
Rechtsänderung in das Grundbuch erforderlich, ſoweit nicht das Geſetz ein
Anderes vorſchreibt.

Vor der Eintragung ſind die Betheiligten an die Einigung nur ge
bunden, wenn die Erklärungen gerichtlich oder notariell beurkundet oder vor
dem Grundbuchamt abgegeben oder bei dieſem eingereicht ſind oder wenn
der Berechtigte dem anderen Theile eine den Vorſchriften der Grundbuch-
ordnung entſprechende Eintragungsbewilligung ausgehändigt hat.

g 874.
Bei der Eintragung eines Rechtes, mit dem ein Grundſtück belaſtet

wird, kann zur näheren Bezeichnung des Jnhalts des Rechtes auf die Ein
tragungs bewilligung Bezug genommen werden, ſoweit nicht das Geſetz ein
Anderes vorſchreibt.

g 875.
Zur Aufhebung eines Rechtes an einem Grundſtück iſt, ſoweit nicht das

Geſetz ein Anderes vorſchreibt, die Erklärung des Berechtigten, daß er das
Recht aufgebe, und die Löſchung des Rechtes im Grundbuche erforderlich.
Die Erklärung iſt dem Grundbuchamt oder demjenigen gegenüber abzugeben,
zu deſſen Gunſten ſie erfolgt.

Vor der Löſchung iſt der Berechtigte an ſeine Erklärung nur gebunden,
wenn er ſie dem Grundbuchamte gegenüber abgegeben oder demjenigen, zu
deſſen Gunſten ſie erfolgt, eine den Vorſchriften der Grundbuchordnung ent
ſprechende Löſchungsbewilligung ausgehändigt hat.

1066

lachte.
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8 876.

Jſt ein Recht an einem Grundſtücke mit dem Rechte eines Dritten ve-
laſtet, ſo iſt zur Aufhebung des belaſteten Rechtes die Zuſtimmung des
Dritten erforderlich. Steht das aufzuhebende Recht dem jeweiligen Eigen-
thümer eines anderen Grundſtücks zu, ſo iſt, wenn dieſes Grundſtück mit
dem Rechte eines Dritten belaſtet iſt, die Zuſtimmung des Dritten erforderlich,
es ſei denn, daß deſſen Recht durch die Aufhebung nicht berührt wird. Die
Zuſtimmung iſt dem Grundbuchamt oder demjenigen gegenüber zu erklären

zu deſſen Gunſten ſie erfolgt ſie iſt unwiderruflich.

S 877.
Die Vorſchriften der S 873, 874, 876 finden auch auf Aenderungen

des Jnhalts eines Rechtes an einem Grundſtück Anwendung.

8 878.
Eine von dem Berechtigten in Gemäßheit der 88 873, 875, 877 ab

gegebene Erklärung wird nicht dadurch unwirkſam, daß der Berechtigte in
der Verfügung beſchränkt wird, nachdem die Erklärung für ihn bindend ge

worden und der Antrag auf Eintragung bei dem Grundbuchamte geſtellt
worden iſt.

8 879.
Das Rangverhältniß unter mehreren Rechten, mit denen ein Grundſtück

belaſtet iſt, beſtimmt ſich, wenn die Rechte in derſelben Abtheilung des
Grundbuchs eingetragen ſind, nach der Reihenfolge der Eintragungen. Sind

die Rechte in verſchiedenen Abtheilungen eingetragen, ſo hat das unter An
gabe eines früheren Tages eingetragene Recht den Vorrang; Rechte, die
unter Angabe desſelben Tages eingetragen ſind, haben gleichen Rang.

Die Eintragung iſt für das Rangverhältniß auch dann maßgebend, wenn

die nach S 873 zum Erwerbe des Rechtes erforderliche Einigung erſt nach
der Eintragung zu Stande gekommen iſt.

Eine abweichende Beſtimmung des Rangverhältniſſes bedarf der Ein
tragung in das Grundbuch.

S 880.
Das Rangverhältniß kann nachträglich geändert werden.
Zu der Rangänderung iſt die Einigung des zurücktretenden und des

vortretenden Berechtigten und die Eintragung der Aenderung in das Grundbuch

erforderlich; die Vorſchriften des S 873 Abſ. 2 und des S 878 finden An
wendung. Soll eine Hypothek, eine Grundſchuld oder eine Rentenſchuld
zurücktreten, ſo iſt außerdem die Zuſtimmung des Eigenthümers erforderlich.
Die Zuſtimmung iſt dem Grundbuchamt oder einem der Betheiligten gegen
über zu erklären; ſie iſt unwiderruflich
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Jit das zurücktretende Recht mit dem Rechte eines Dritten belaſtet, ſo
finden die Vorſchriften des S 876 entſprechende Anwendung.

Der dem vortretenden Rechte eingeräumte Rang geht nicht dadurch ver
loren, daß das zurücktretende Recht durch Rechtsgeſchäft aufgehoben wird.

Rechte, die den Rang zwiſchen dem zurücktretenden und dem vortretenden

Rechte haben, werden durch die Rangänderung nicht berührt.

s 881.

Ver Eigenthümer kann ſich bei der Belaſtung des Grundſtücks mit
einem Rechte die Befugniß vorbehalten, ein anderes, dem Umfange nach
beſtimmtes Recht mit dem Range vor jenem Rechte eintragen zu laſſen.

Der Vorbehalt bedarf der Eintragung in das Grundbuch; die Ein
tragung muß bei dem Rechte erfolgen, das zurücktreten ſoll.

Wird das Grundſtück veräußert, ſo geht die vorbehaltene Befugniß auf
den Erwerber über.

Jſt das Grundſtück vor der Eintragung des Rechtes, dem der Vorrang
beigelegt iſt, mit einem Rechte ohne einen entſprechenden Vorbehalt belaſtet
worden, ſo hat der Vorrang inſoweit keine Wirkung, als das mit dem Vor
behalt eingetragene Recht in Folge der inzwiſchen eingetretenen Belaſtung
eine über den Vorbehalt hinausgehende Beeinträchtigung erleiden würde.

S 882.-

Wird ein Grundſtück mit einem Rechte belaſtet, für welches nach den
für die Zwangsverſteigerung geltenden Vorſchriften dem, Berechtigten im
Falle des Erlöſchens durch den Zuſchlag der Werth aus dem Erlöſe zu
erſetzen iſt, ſo kann der Höchſtbetrag des Erſatzes beſtimmt werden. Die
Beſtimmung bedarf der Eintragung in das Grundbuch.

8 883.

Zur Sicherung des Anſpruchs auf Einräumung oder Aufhebung eines
Rechtes an einem Grundſtück oder an einem das Grundſtück belaſtenden
Rechte oder auf Aenderung des Jnhalts oder des Ranges eines ſolchen
Rechtes kann eine Vormerkung in das Grundbuch eingetragen werden. Die
Eintragung einer Vormerkung iſt auch zur Sicherung eines künftigen oder
eines bedingten Anſpruchs zuläſſig.

Eine Verfügung, die nach der Eintragung der Vormerkung über das
Grundſtück oder das Recht getroffen wird, iſt inſoweit unwirkſam, als ſie
den Anſpruch vereiteln oder beeinträchtigen würde. Dies gilt auch, wenn
die Verfügung im Wege der Zwangsvollſtreckung oder der Arreſtvollziehung
der durch den Konkursverwalter erfolgt.
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Der Rang des Rechtes, auf deſſen Einräumung der Anſpruch gerichtet
iſt, beſtimmt ſich nach der Eintragung der Vormerküung.

S 884.
Soweit der Anſpruch durch die Vormerkung geſichert iſt, kann ſich der

Erbe des Verpflichteten nicht auf die Beſchränkung ſeiner Haftung berufen.

S 885.
Die Eintragung einer Vormerkung erfolgt auf Grund einer.einſtweiligen

Verfügung oder auf Grund der Bewilligung desjenigen, deſſen Grundſtück
oder deſſen Recht von der Vormerkung betroffen wird. Zur Erlaſſung der
einſtweiligen Verfügung iſt nicht erforderlich, daß eine Gefährdung des zu
ſichernden Anſpruchs glaubhaft gemacht wird.

Bei der Eintragung kann zur näheren Bezeichnung des zu ſichernden
Anſpruchs auf die einſtweilige Verfügung oder die Eintragungsbewilligung
Bezug genommen werden.

8 886.
Steht demjenigen, deſſen Grundſtück oder deſſen Recht von der Vor

merkung betroffen wird, eine Einrede zu, durch welche die Geltendmachung
des durch die Vormerkung geſicherten Anſpruchs dauernd ausgeſchloſſen wird,

ſo kann er von dem Gläubiger die Beſeitigung der Vormerkung verlangen.

g 887.
Jſt der Gläubiger, deſſen Anſpruch durch die Vormerkung geſichert

iſt, unbekannt, ſo kann er im Wege des Aufgebotsverfahrens mit ſeinem
Rechte ausgeſchloſſen werden, wenn die im S 1170 für die Ausſchließung
eines Hypothekengläubigers beſtimmten Vorausſetzungen vorliegen. Mit der

Erlaſſung des Ausſchlußurtheils erliſcht die Wirkung der Vormerkung.

S 888.
Soweit der Erwerb eines eingetragenen Nechtes oder eines Rechtes an

einem ſolchen Rechte gegenüber demjenigen, zu deſſen Gunſten die Vormerkung

beſteht, unwirkſam iſt, kann dieſer von dem Erwerber die Zuſtimmung zu
der Eintragung oder der Löſchung verlangen, die zur Verwirklichung des
durch die Vormerkung geſicherten Anſpruchs erforderlich iſt.

Das Gleiche gilt, wenn der Anſpruch durch ein Veräußerungsverbot
geſichert iſt.

S 889.
Ein Recht an einem fremden Grundſtück erliſcht nicht dadurch, daß der

Eigenthümer des Grundſtücks das Recht oder der Berechtigte das Eigenthum

an dem Grundſtück erwirbt.
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8 899.
Mehrere Grundſtücke können dadurch zu einem Grundſtücke vereinigf

werden, daß der Eigenthümer ſie als ein Grundſtück in das Grundbuch ei
tragen läßt.

Ein Grundſtück kann dadurch zum Beſtandtheil eines anderen Grund-
ſtücks gemacht werden, daß der Eigenthümer es dieſem im Grundbuche zu-
ſchreiben läßt.

8 891.
Jſt im Grundbuche für Jemand ein Recht eingetragen, ſo wird ver-

muthet, daß ihm das Recht zuſtehe.
Jſt im Grundbuch ein eingetragences Recht gelöſcht, ſo wird vermuthet,

daß das Recht nicht beſtehe.

S 892.
Zu Gunſten desjenigen, welcher ein Recht an einem Grundſtück oder

ein Recht an einem ſolchen Rechte durch Rechtsgeſchäft erwirbt, gilt der
Jnhalt des Grundbuchs als richtig, es ſei denn, daß ein Widerſpruch gegen
die Richtigkeit eingetragen oder die Unrichtigkeit dem Erwerber bekannt iſt.

Jſt der Berechtigte in der Verfügung über ein im Grundbuch eingetragenes
Recht zu Gunſten einer beſtimmten Perſon beſchränkt, ſo iſt die Beſchränkung
dem Erwerber gegenüber nur wirkſam, wenn ſie aus dem Grundbuch er-
ſichtlich oder dem Erwerber bekannt iſt.

Jſt zu dem Erwerbe des Rechtes die Eintragung erforderlich, ſo iſt für
die Kenntniß des Erwerbers die Zeit der Stellung des Antrags auf
tragung oder, wenn die nach S 873 erforderliche Einigung erſt ſpäter zu
Stande kommt, die Zeit der Einigung maßgebend.

S 893.
Die Vorſchriften des S 892 finden entſprechende Anwendung, wenn an

denjenigen, für welchen ein Recht im Grundbuch eingetragen iſt, auf Grund
dieſes Rechtes eine Leiſtung bewirkt oder wenn zwiſchen ihm und einem
Anderen in Anſehung dieſes Rechtes ein nicht unter die Vorſchriften
des S 892 fallendes Rechtsgeſchäft vorgenommen wird, das eine Verfügung
über das Recht enthält.

S 894.
Steht der Jnhalt des Grundbuchs in Anſehung eines Rechtes an dem

Grundſtück, eines Rechtes an einem ſolchen Rechte oder einer Verfügungs-
beſchränkung der im S 892 Abſ. 1 bezeichneten Art mit der wißlichen Rechts
lage nicht im Einklange, ſo kann derjenige, deſſen Recht nicht oder nicht
richtig eingetragen oder durch die Eintragung einer nicht beſtehenden Be
oder Beſchränkung beeinträchtigt iſt, die Zuſtimmung zu der Berichtigung des
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Grundbuchs von demjenigen verlangen, deſſen Recht durch die Berichtigung
betroffen wird.

8 895.
Kann die Berichtigung des Grundbuchs erſt erfolgen, nachdem das Recht

des nach S 894 Verpflichteten eingetragen worden iſt, ſo hat dieſer auf Ver
langen ſein Recht eintragen zu laſſen.

8 896.
Jſt zur Berichtigung des Grundbuchs die Vorlegung eines Hypotheken,

Grundſchuld- oder Rentenſchuldbriefs erforderlich, ſo kann derjenige, zu deſſen

Gunſten die Berichtigung erfolgen ſoll, von dem Beſitzer des Briefes ver
langen, daß der Brief dem Grundbuchamte vorgelegt wird.

S 897.
Die Koſten der Berichtigung des Grundbuchs und der dazu erforderlichen

Erklärungen hat derjenige zu tragen, welcher die Berichtigung verlangt,
ſofern nicht aus einem zwiſchen ihm und dem Verpflichteten beſtehenden
Rechtsverhältniſſe ſich ein anderes ergiebt.

s 898.
Die in den 88 894 bis 896 beſtimmten Anſprüche unterliegen nicht der

zerjährung.

8 899.
Jn den Fällen des S 894 kann ein Widerſpruch gegen die Richtigkeit

des Grundbuchs eingetragen werden.
Die Eintragung erfolgt auf Grund der einſtweiligen Verfügung oder

auf Grund einer Bewilligung desjenigen, deſſen Recht durch die Berichtigung

des Grundbuchs betroffen wird. Zur Erlaſſung der einſtweiligen Verfügung
iſt nicht erforderlich, daß eine Gefährdung des Rechtes des Siderſpre chenden

glaubhaft gemacht wird.

S 900.
Wer als Eigenthümer eines Grundſtücks im Grundbuch eingetragen iſt,

ohne daß er das Eigenthum erlangt hat, erwirbt das Eigenthum, wenn die
Eintragung dreißig Jahre beſtanden und er während dieſer Zeit das Grund
ſtück im Eigenbeſitze gehabt hat. Die dreißigjährige Friſt wird in derſelben
Weiſe berechnet wie die Friſt für die Erſitzung einer beweglichen Sache.
Der Lauf der Friſt iſt gehemmt, ſolange ein Widerſpruch gegen die Richtigkeitder Eintragung im Grundbuch eingetragen iſt.

Dieſe Vorſchriften finden entſprechende Anwendung, wenn für Jemand
ein ihm nicht zuſtehendes anderes Recht im Grundbuch eingetragen iſt, das
zum BVeſitze des. Grundſtücks berechtigt oder deſſen Ausübung nach den für



den Beſitz geltenden Vorſchriften geſchützt iſt. Für den Rang des Rechtes
iſt die Eintragung maßgebend.

8 901.
Jſt ein Recht an einem fremden Grundſtück im Grundbuche mit Unrecht

gelöſcht, ſo erliſcht es, wenn der Anſpruch des Berechtigten gegen den Eigen-
thümer verjährt iſt. Das Gleiche gilt, wenn ein kraft Geſetzes entſtandenes
Recht an einem fremden Grundſtücke nicht in das Grundbuch eingetragen

worden iſt.
g 902.

Die Anſprüche aus eingetragenen Rechten unterliegen nicht der Ver
jährung. Dies gilt nicht für Anſprüche, die auf Rückſtände wiederkehrender
Leiſtungen oder auf Schadenserſatz gerichtet ſind.

Ein Recht, wegen deſſen ein Widerſpruch gegen die Richtigkeit des
Grundbuchs eingetragen iſt, ſteht einem eingetragenen Rechte gleich.

Dritter Abſchnitt.
Eigenthum.

Erſter Titoel.
Jnhalt des Eigenthums.

8 903.
Der Eigenthümer einer Sache kann, ſoweit nicht das Geſetz oder Rechte

Dritter entgegenſtehen, mit der Sache nach Belieben verfahren und Andere
von jeder Einwirkung ausſchließen.

S 904.
Der Eigenthümer einer Sache iſt nicht berechtigt, die Einwirkung eines

Anderen auf die Sache zu verbieten, wenn die Einwirkung zur Abwendung
einer gegenwärtigen Gefahr nothwendig und der drohende Schaden gegen-
über dem aus der Einwirkung dem Eigenthümer entſtehenden Schaden un
verhältnißmäßig groß iſt. Der Eigenthümer kann Erſatz des ihm entſtehenden
Schadens verlangen.

s 905.
Das Recht des Eigenthümers eines Grundſtücks erſtreckt ſich auf den

Raum über der Oberfläche und auf den Erdkörper unter der Oberfläche.
Der Eigenthümer kann jedoch Einwirkungen nicht verbieten, die in ſolcher
Höhe oder Tiefe vorgenommen werden, daß er an der Ausſchließung kein
Jntereſſe hat.
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8 906
Der Eigenthümer eines Grundſtücks kann die Zzufuyrung von Gaſen,

Dämeen, Gerüchen, Rauch, Ruß, Wärme, Geräuſch, Erſchütterungen und
ähnliche von einem anderen Grundſtück ausgehende Einwirkungen, inſoweit
nicht verbicten, als die Einwirkung die Benutzung ſeines Grundſtücks nicht
oder nur unweſentlich beeinträchtigt oder durch eine Benutzung des anderen

Grundſtücks herbeigeführt wird, die nach den örtlichen Verhältniſſen bei
Grundſtücken dieſer Lage gewöhnlich iſt. Die Zuführung durch eine beſondere
Leitung iſt unzuläſſig.

S 907.
Der Eigenthümer eines Grundſtücks kann verlangen, daß auf den

Nachbargrundſtücken nicht Anlagen hergeſtellt oder gehalten werden, von
denen mit Sicherheit vorauszuſehen iſt, daß ihr Beſtand oder ihre Benutzung
eine unzuläſſige Einwirkung auf ſein Grundſtück zur Folge hat. Genügt eine
Anlage den landesgeſetzlichen Vorſchriften, die einen beſtimmten Abſtand
von der Grenze oder ſonſtige Schutzmaßregeln vorſchreiben, ſo kann die
Beſeitigung der Anlage erſt verlangt werden, wenn die unzuläſſige Ein
wirkung thatſächlich hervortritt.

Bäume und Sträucher gehören nicht zu den Anlagen im Sinne dieſer
Vorſchriften.

8 908.
Droht einem Grundſtücke die Gefahr, daß es durch den Einſturz eines

Gebäudes oder eines anderen Werkes, das mit einem Nachbargrundſtücke
verbunden iſt, oder durch die Ablöſung von Theilen des Gebäudes oder
des Werkes beſchädigt wird, ſo kann der Eigenthümer von demjenigen,
welcher nach dem S 836 Abſ. 1 oder den S8 837, 838 für den eintretenden
Schaden verantwortlich ſein würde, verlangen, daß er die zur Abwendung
der Gefahr erforderliche Vorkehrung trifft.

s 909.
Ein Grundſtück darf nicht in der Weiſe vertieft werden, daß der Boden

des Nachbargrundſtücks die erforderliche Stütze verliert, es ſei denn, daß
für eine genügende anderweitige Befeſtigung geſorgt iſt.

S 910.
Der Eigenthümer eines Grundſtücks kann Wurzeln eines Baumes oder

eines Strauches, die von einem Nachbargrundſtück eingedrungen ſind, ab
ſchneiden und behalten. Das Gleiche gilt von herüberragenden Zweigen,
wenn der Eigenthümer dem Beſitzer des Nachbargrundſtücks eine angemeſſene

Friſt zur Beſeitigung beſtimmt hat und die Beſeitigung nicht innerhalb der
Faiſt erfolgt.
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